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Allgemeine Erläuterungen zu § 46

Schrifttum: Drenseck, Verwaltungsakte im Lohn- und Einkommensteuerverfahren, in
Stolterfoht (Hrsg.), Grundfragen des Lohnsteuerrechts, Bd. 9 (1986), 377; Nolde, Ver-
fahrensänderungen bei der Arbeitnehmerbesteuerung durch das Steueränderungsgesetz
1992, FR 1992, 195; Richter, Veranlagung zur ESt. bei Bezug von Einkünften aus nicht-
selbständiger Arbeit, NWB F. 6, 2975 (19.9.1988); Süring, Irrungen und Wirrungen bei
der gesonderten Feststellung des verbleibenden Verlustvortrags, DStR 2006, 345; Hill-
moth, Pflicht- und Antrags-, getrennte und Zusammenveranlagung, INF 2004, 255;
Heuermann, Was ist eigentlich eine Ausschlussfrist? Oder: Neue Blicke durch die alten
Löcher, FR 2007, 427.

A. Grundinformation zu § 46

Durch das LStAbzugsverfahren nach §§ 38 ff. wird die ESt. von ArbN einerseits
an der Quelle und zeitnah abgeschöpft; andererseits soll ein aufwendiges Veran-
lagungsverfahren im Regelfall vermieden werden. Ein isoliertes LStAbzugsver-
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fahren führt allerdings systembedingt zu Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten
der Steuererhebung. Um diese nachträglich auszugleichen, regelt § 46 die Fälle,
in denen ein Stpfl. mit Einkünften aus nichtselbständiger Arbeit zur ESt. ver-
anlagt wird.
Soweit keine Sonderregelung – zB im Rahmen von Auslandssachverhalten – ein-
greift, sind die Sachverhalte, in denen ArbN zu veranlagen sind, in Abs. 2 Nr. 1
bis 8 abschließend aufgezählt. Greift ein Tatbestand ein, ist eine Veranlagung
durchzuführen, ein Ermessensspielraum auf Seiten des FA besteht nicht. Im
Rahmen der Veranlagung ist der gesamte estrechtliche Sachverhalt aufzuklären
und vollständig zu berücksichtigen. Der Abschluss des Verfahrens erfolgt durch
einen Steuerbescheid (§ 155 AO). Ist hingegen keine Veranlagung nach Abs. 2
Nr. 1 bis 8 durchzuführen, gilt die ESt. – auch hinsichtlich möglicher anderer
Einkünfte – durch den LStAbzug beim ArbN als abgegolten. Ansprüche kön-
nen nur noch im Rahmen von Sondervorschriften geltend gemacht werden (zB
Nachforderung von LSt. gem. § 42d Abs. 3 Satz 4).
Die Veranlagungstatbestände des § 46 sind in zwei Gruppen aufzuteilen:
Abs. 2 Nr. 1 bis 7 regelt die Sachverhalte, in denen die potentielle Gefahr be-
steht, dass zu wenig LSt. einbehalten wurde und der Steuergläubiger ein Inte-
resse an der Veranlagung hat, so dass diese von Amts wegen durchzuführen ist
(Amtsveranlagung).
Abs. 2 Nr. 8 hat die Funktion des bis zum VZ 1990 geltenden LStJA übernom-
men. Der ArbN kann einen Antrag auf Veranlagung stellen (Antragsveranla-
gung). Das FA hat dann die Veranlagung durchzuführen. Einen besonderen
Veranlagungsgrund braucht der ArbN dafür nicht mehr.

B. Rechtsentwicklung des § 46

EStG 1934 v. 16.10.1934 (RGBl. I 1934, 1005; RStBl. 1934, 1261): Anordnung
der Veranlagung von ArbN, bei denen Steuerabzug vorgenommen wurde, wenn
Einkommen über 8000 RM oder Einkünfte, die der KapErtrSt. unterliegen,
über 1000 RM bzw. sonst. Einkünfte über 300 RM erzielt wurden.
Kontrollratsgesetz Nr. 12 v. 11.2.1946 (StuZBl. 1946, 2): Die Veranlagungs-
grenzen wurden von 8000 RM auf 24000 RM und von 300 RM auf 600 RM er-
höht.
MRG Nr. 64 v. 22.6.1948 (StuZBl. NRW 1948, 123): Währungsumstellung von
RM auf DM. Eine Veranlagung wurde auch bei Einkünften aus mehreren
Dienstverhältnissen bzw. bei Nachweis eines berechtigten Interesses durchge-
führt.
StÄndG v. 16.12.1954 (BGBl. I 1954, 373; BStBl. I 1954, 575): § 46 wurde neu
gefasst. Die Einkunftsgrenzen wurden erhöht und eine enumerative Regelung
der Antragsveranlagung eingeführt.
StÄndG v. 26.7.1957 (BGBl. I 1957, 848; BStBl. 1957, 352): Aufgrund der Än-
derungen zur Ehegattenbesteuerung wurden die Einkunftsgrenzen angehoben.
StÄndG v. 18.7.1958 (BGBl. I 1958, 473; BStBl. I 1958, 412): Durch die Umge-
staltung des LStVerfahrens und der Neuregelung zur getrennten Veranlagung
von Ehegatten wurde eine Anpassung notwendig. Anhebung der Grenze für
sonstige Bezüge von 600 DM auf 800 DM.
StÄndG 1965 v. 14.5.1965 (BGBl. I 1965, 377; BStBl. I 1965, 217): Pflichtver-
anlagung bei Versorgungsbezügen aus mehreren Dienstverhältnissen.
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StÄndG 1968 v. 20.2.1969 (BGBl. I 1969, 141; BStBl. I 1969, 116): Pflichtver-
anlagung bei der besonderen Veranlagung (§ 26c) und bei Eheauflösung und
Wiederheirat im selben Kj.
StÄndG 1971 v. 23.12.1970 (BGBl. I 1970, 856; BStBl. I 1971, 8): Redaktionelle
Änderungen in Abs. 2 Nr. 5 und 6.
2. StÄndG 1973 v. 18.7.1974 (BGBl. I 1974, 1489; BStBl. I 1974, 521): Herauf-
setzung der Veranlagungsgrenze in Abs. 1 auf 48000 DM im Falle der Zusam-
menveranlagung ab VZ 1973; Einführung einer 2-Jahres-Frist im Rahmen der
Antragsveranlagung ab VZ 1972.
EStRG v. 5.8.1974 (BGBl. I 1974, 1769; BStBl. I 1974, 530): Einbeziehung von
Einkünften, die nach DBA freigestellt sind, in die Berechnung der Veranla-
gungsgrenze; Anpassungen aufgrund der Neugestaltung des LStTarifs in der
Steuerklasse IV und der Erhöhung des Versorgungsfreibetrags. Einführung eines
neuen Veranlagungstatbestands (Abs. 2 Nr. 3) und Anpassung des Härteaus-
gleichs (Abs. 3) aufgrund der Einführung des Altersentlastungsbetrags (§ 24a).
Als Reaktion auf die Streichung des § 26c wurde Abs. 2 Nr. 5 neu gefasst; Er-
gänzung der Antragsveranlagung zur Inanspruchnahme der Tarifvergünstigun-
gen nach §§ 34c, 35. Redaktionelle Änderung des Abs. 4. Neuregelung der örtli-
chen Zuständigkeit der Finanzämter in Abs. 6.
EStGÄndG v. 20.4.1976 (BGBl. I 1976, 1054; BStBl. I 1976, 282): Abs. 2 Satz 3
wird eingefügt (Antragsfrist für den Verlustvortrag).
KStRG v. 31.8.1976 (BGBl. I 1976, 2597; BStBl. I 1976, 445): Die Antragsver-
anlagung zur Anrechnung von KSt. wird durch den neu eingeführten Abs. 2
Nr. 8 Buchst. e ermöglicht.
StÄndG 1979 v. 30.11.1978 (BGBl. I 1978, 1849; BStBl. I 1978, 479): Pflicht-
veranlagung auch dann, wenn Eltern eine abweichende Aufteilung des Ausbil-
dungsfreibetrags bzw. des Pauschbetrags für Körperbehinderte oder für Hinter-
bliebene beantragen (Abs. 2 Nr. 4a).
StEntlG 1981 v. 16.8.1980 (BGBl. I 1980, 1381; BStBl. I 1980, 534): Anhebung
der Veranlagungsgrenze bei ArbN mit mehreren Dienstverhältnissen auf
18000 DM bzw. 36000 DM (Abs. 2 Nr. 2 und Nr. 2c).
2. HStruktG v. 22.12.1981 (BGBl. I 1981, 1523; BStBl. I 1981, 235): Einfüh-
rung des Abs. 2 Nr. 2a (Pflichtveranlagung von ArbN, die Kurzarbeiter- oder
Schlechtwettergeld bezogen haben); Abs. 2 Nr. 2b (vorher Nr. 2a) wird erweitert
und umfasst zusätzlich den Bezug von Arbeitslosengeld oder -hilfe durch einen
Ehegatten. Die Antragsveranlagung (Abs. 2 Nr. 8) wird um die Verweisung auf
§ 34f ergänzt.
HBeglG 1983 v. 20.12.1982 (BGBl. I 1982, 1857; BStBl. I 1982, 972): Folgeän-
derung des Abs. 2 Nr. 2b wg. Kürzung der Vorsorgepauschale für Beamte. Der
Tatbestand ist in Abs. 2 Nr. 2c aufgegangen.
StSenkG 1986/88 v. 26.6.1985 (BGBl. I 1985, 1153; BStBl. I 1985, 391): Neu-
fassung des Abs. 2 Nr. 4a Buchst. b in den Fällen der Übertragung eines Kinder-
freibetrags; Anpassung des Abs. 2 Nr. 7 an die Wiedereinführung der getrennten
Veranlagung (§ 26c).
WohneigFG v. 15.5.1986 (BGBl. I 1986, 730; BStBl. I 1986, 278): Anpassung
des Abs. 2 Nr. 8 Buchst. a an die Neuregelung der Förderung selbstgenutzten
Wohneigentums.
8. AFGÄndG v. 14.12.1987 (BGBl. I 1987, 2602; BStBl. I 1988, 6): Änderung
des Abs. 2 Nr. 2c Buchst. b zur Erfassung der Leistungen nach dem AFG und
dem SoldatenversorgungsG.
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StReformG 1990 v. 25.7.1988 (BGBl. I 1988, 1093; BStBl. I 1988, 224): In
Abs. 1 wurden die Veranlagungsgrenzen auf 27000 bzw. 54000 DM angehoben.
Abs. 2 Nr. 1 berücksichtigt eine Freigrenze von 800 DM für Einkünfte und
Leistungen, die dem Progressionsvorbehalt unterliegen (der Progressionsvorbe-
halt wurde bis dahin im LStJA berücksichtigt). Bei der Berechnung der Freigren-
ze werden die auf die Nebeneinkünfte entfallenden Beträge nach § 13 Abs. 3
und 24a abgezogen. Abs. 2 Nr. 2 sieht eine Veranlagung von ArbN vor, die aus
mehreren Dienstverhältnissen Einkommen beziehen, unabhängig von den Ein-
kommensgrenzen (bislang 36000 bzw. 18000 DM). Abs. 2 Nr. 2a, 3 und 3a wur-
den gestrichen, da wg. Änderungen in Nr. 1 und 2 gegenstandslos. Redaktionelle
Änderungen erfolgten in Nr. 3 (bisher Nr. 2b), Nr. 3a (bisher Nr. 2c) und Nr. 4.
Nr. 4a berücksichtigt die Änderungen des § 39 (Übertragung des Kinderfrei-
betrags gem. § 32 Abs. 6 Nr. 1 Alt. 2 bzw. § 32 Abs. 7 auf der LStKarte). Nr. 5
sieht eine Amtsveranlagung vor, wenn beim LStAbzug Kinderbetreuungskosten
berücksichtigt wurden. Abs. 2 Nr. 8 Buchst. b berücksichtigt den Freibetrag
gem. § 13 Abs. 3 bei der Berechnung des Verlustbetrags; Antragstellung ist nur
noch durch Einreichung einer EStErklärung möglich. Abs. 3 und 5 wurden an
die Änderungen in Abs. 2 Nr. 1 redaktionell angepasst. Mit Abs. 6 wurde die
stichtagsbezogene Zuständigkeitsregelung aufgehoben.
Einigungsvertragsgesetz v. 23.9.1990 (BGBl. II 1990, 885; BStBl. I 1990,
654): Ergänzung der Antragsveranlagung zur Einbeziehung des § 10 f.
StÄndG 1991 v. 24.6.1991 (BGBl. I 1991, 1322; BStBl. I 1991, 655): Anpassung
des Abs. 2 Nr. 8 zur Berücksichtigung des § 7 FördergebietsG. Für den VZ
1991 konnte letztmalig eine Veranlagung zur Anwendung der §§ 16, 17 Ber-
linFG beantragt werden.
StÄndG 1992 v. 25.2.1992 (BGBl. I 1992, 297; BStBl. I 1992, 146): Anpassung
des Abs. 2 Nr. 4 an die Änderungen des §§ 39, 39a zur Überprüfung an die in
der LStKarte eingetragenen Freibeträge; redaktionelle Änderungen des Abs. 2
Nr. 4a und 5; Aufhebung der Nr. 7. Mit der Streichung des LStJA (§§ 42, 42a)
wurde die allg. Antragsveranlagung zur Anrechung der LSt. eingeführt (Abs. 2
Nr. 8); Abs. 4 wurde dementsprechend redaktionell angepasst. Außerdem folg-
ten redaktionelle Anpassungen der Abs. 3 und 5 an die Änderungen in Abs. 2.
FKPG v. 23.6.1993 (BGBl. I 1993, 944; BStBl. I 1993, 510): Einführung eines
neuen Veranlagungstatbestands in Abs. 2 Nr. 7 für die Fälle, in denen der ArbG
die LSt. nach den Zusatztabellen für niedrige Erwerbseinkommen ermittelt hat.
StMBG v. 21.12.1993 (BGBl. I 1993, 2310; BStBl. I 1994, 50): Ausdehnung des
Abs. 2 Nr. 4 auf eingetragene Kinderfreibeträge für Auslandskinder; Klarstel-
lung in Abs. 2 Nr. 4a, dass Veranlagungspflicht nur für dauernd getrennt leben-
de bzw. geschiedene Eltern nichtehelicher Kinder in Betracht kommt.
JStG 1996 v. 11.10.1995 (BGBl. I 1995, 1250; BStBl. I 1995, 438): Abs. 1 wurde
ersatzlos gestrichen; redaktionelle Anpassung des Abs. 2 Nr. 4 an die Aufhebung
des § 39a Abs. 1 Nr. 6; Einfügung des Abs. 2 Nr. 7 und dadurch Ausdehnung
der Pflichtveranlagung auf die Fälle des § 1a, wenn verheirateter EU-ArbN, des-
sen Ehegatte im Heimatstaat wohnt und bei dem LSt. nach StKl. III erhoben
wurde, sowie für Stpfl., die auf Antrag unbeschr. stpfl. behandelt werden, bei
Vorliegen einer Bescheinigung nach § 39c Abs. 4.
JStG 1997 v. 20.12.1996 (BGBl. I 1996, 2049; BStBl. I 1996, 1523): Anpassung
des Abs. 2 Nr. 4 an die Änderungen in § 39a (Bezugnahme auf § 39a Abs. 3a
entfällt, die auf § 39a Abs. 1 Nr. 6 wird ergänzt). Beschränkung des Abs. 2
Nr. 4a durch Aufhebung der Buchst. a und b, da sich Kinderfreibeträge seit
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:)i: i"V6 H *= S)JV6b)>_6JRiN D!'g6k H <. i3V6, R3iIV6k0:3: 3I,T :R!3R,R, RI
SRJ [kR3V66R3,I:J)iSI",bT SRj ;J!E S3R &RJ:_iI,3:)i:Ri SRI H <. ;!IN +T
;!IN = b) :R'06JRi d9\Z (N f`NfNfhh* P &Y B ff/-h`T 9A,9kN YY fhh*T /*`1 (N
/NQNfh=h P &Y *hh-=/T 9A,9kN YYY fh=hT <.*ON

LLLO `:JT"7)5SH A# B5;:J:5 `3JH>TJSY):5

2O :̀JT"7)5SH A# F %X
H <. IV6J0il, S3R "kk:N &RJ"ik":)i:Ie>k3V6, i"V6 H *= R3i )iS !R:J_iSR, lR3iRi
IRk!I,0iS3:Ri &RJ"ik":)i:I,",!RI,"iSN ]3iR &RJ"ik":)i: 3I, S"6RJ i)J S)JV6b)4
>_6JRiT 'Rii SRJ I"V6k3V6R ;i'RiS)i:I!RJR3V6 SRI ;!IN * i3V6, !RJ_6J, '3JS
gSRJ P 'Rii RJ !RJ_6J, '3JS P R3iRJ SRJ ")>:Rb06k,Ri &RJ"ik":)i:I,",!RI,0iSR
RJ>_kk, 3I,N Z", SRJ A,e>kN "kIg ]3il_i>,R ")I i3V6,IRk!I,0iS3:RJ ;J!R3, !Rbg:RiT
(gi SRiRi R3i A,R)RJ"!b): (gJ:RigjjRi ')JSR d"kk:N &gJ")IIR,b)i:Ri SRI
;!IN *T (:kN ;ijN *fT **OT 3I, R3iR &RJ"ik":)i: i)J (gJb)iR6jRiT 'Rii b)j3i4
SRI, R3i C>k3V6,(RJ"ik":)i:I4@",!RI,"iS SRJ EJN f !3I / gSRJ R3i ;i,J": SRI
;J!E i"V6 EJN Q (gJk3R:,N ;iIgiI,Ri :3k, S3R ]A,N S)JV6 SRi GA,;!b): "kI "!:R4
:gk,RiN ^3R ;!:Rk,)i:I'3Jl)i: RJ:3!, I3V6 S"!R3 !RJR3,I ")I H *= ;!IN f kR,b,RJ
Z"k!INT Ig S"II H <. ;!IN < kRS3:k3V6 SRlk"J",gJ3IV6Ri 76"J"l,RJ 6",N

%O :̀JT"7)5SH A# F X. R&)Z`
H =. ]A,^& JR:Rk, S3R &gJ")IIR,b)i:RiT )i,RJ SRiRi R3iR ]A,]Jlk0J)i: "!b):R4
!Ri 3I, dH *= ;!IN +OT i3V6, S":R:RiT )i,RJ 'RkV6Ri &gJ")IIR,b)i:Ri R3iR &RJ"i4
k":)i: S)JV6b)>_6JRi 3I, d\[ B6kSN4C>N (N /Nf*N*``= P f W *`*`-`<T m)J3ION

'O :̀JT"7)5SH A#6 G3T5H):#:JB?A#VH!:JYBTJ:5
$J:55#5V !35 G3T5H):#:J!:JYBTJ:5 #5; :̀JB57BV#5VH!:JYBTJ:5= ^3R GA,N
3I, lR3iR R3:RiI,0iS3:R A,R)RJ"J,T IgiSRJi i)J R3iR !RIgiSRJR ]J6R!)i:I>gJj
SRJ ]A,N d9&RJ>[ (N *.NfNfh// P f 9(G /-/.T 9A,9kN YY fh//T *h/OT S3R S)JV6 S"I
^JR3RVlI(RJ60k,i3I \;T ;J![ )iS ;J!E :ReJ0:, 3I,N A,R)RJIV6)kSiRJ SRJ GA,N 3I,
b'"J SRJ ;J!E1 SgV6 SRIIRi ;)>:"!R 3j GA,&RJ>"6JRi !RI,R6, 3j %RIRi,k3V6Ri
3i SRJ ^)kS)i: SRI A,R)RJR3i!R6"k,I S)JV6 SRi ;J![T SRJ ]i,J3V6,)i:Ie>k3V6,34
:RJ 3I, )iS S3R GA,N "ib)jRkSRi 6",N Ag'g6k j",RJ3Rkk '3R ")V6 (RJ>"6JRiIJRV6,4
k3V6 3I, S"I GA,&RJ>"6JRi ")>:J)iS SRJ ]3i!Rb3R6)i: SRI ;J![ 'R3,:R6RiS )i4
"!60i:3: (gi SRJ d\RI,IR,b)i: SRJO ]A,AV6)kSN ^"I &RJ"ik":)i:I(RJ>"6JRi
S3Ri, ")V6 i3V6, SRJ 2!RJeJ_>)i: SRI GA,&RJ>"6JRiIN ^RjRi,IeJRV6RiS I3iS
]i,IV6R3S)i:Ri SRI 9R,J3R!II,0,,Ri4\; 3j GA,&RJ>"6JRi >_J S"I &RJ"ik":)i:I4
(RJ>"6JRi i3V6, (RJ!3iSk3V6 d9\Z (N *fNf`NfhQ= P [JA *-Q<T 9A,9kN YY fhQ.T
*`/ON ^R),k3V6 '3JS S3R @JRii)i: SRJ &RJ>"6JRi ")V6 3i SRJ ;)IkR:)i: (gi &RJ4
'"k,)i:I"l,RiN Ag l"ii R3i ]A,9RIV6R3S i3V6, :RjN H f*Q ;D 3i R3iRi
GA,E"V6>gJSRJ)i:I!RIV6R3S )j:RSR),R, 'RJSRi d\[ F_iV6Ri (N f=N=N*``+T
]\[ *``+T f*QfT JlJNON
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-5J:>T5#5V ;:J G3T5H):#:J= ^3R ]3i!R6"k,)i: )iS ;!>_6J)i: SRJ GA,N 6",
>_J SRi ;J!E "kI !RIgiSRJR ]J6R!)i:I>gJj SRJ ]A,N :RjN H +Q ;!IN f R3iR &g4
J")Ib"6k)i:I>)il,3gi dH +/ ;ijN *fON ;)I SRi 9RI,3jj)i:Ri SRJ HH <. ;!IN <
A",b fT +/ ;!IN + A",b + RJ:3!, I3V6T S"II ")V6 i"V6 ;!k")> SRI &RJ"ik":)i:IbR3,4
J")jI S3R GA,AV6)kS i3V6, "),gj",3IV6 3ASN H </ ;D RJk3IV6,N YiI!RIN l"ii S3R
GA,N i"V6 SRi 9RI,3jj)i:Ri SRI H <*S ;!IN + A",b < !3I b)J &RJ"ik":)i: SRI
;J!E i"V6:R>gJSRJ, 'RJSRiN ]JI, j3, \RI,IR,b)i: SRJ ]A,N RJkRS3:Ri I3V6 S3R
GA,;ijRkS)i:Ri SRI &# i"V6 H f*< ;!IN * ;D !b'N H f+Q \[DN ;! S3RIRj
#R3,e)il, S"J> S"6RJ :R:Ri SRi ;J!E lR3i GA,E"V6>gJSRJ)i:I!RIV6R3S i"V6
H <*S ;!IN + A",b < jR6J RJ:R6Ri d9\Z (N f+NfNfhQh P &Y B f=+-Q=T 9A,9kN YY
fhQhT <</ON
;)>:J)iS SRI )i,RJIV63RSk3V6Ri BR:Rk)i:I3i6"k,I )iS SRJ )i,RJIV63RSk3V6Ri
;SJRII",Ri d;J![ "kI ]i,J3V6,)i:IIV6)kSiRJ 3j GA,&RJ>"6JRi )iS ;J!E "kI
A,R)RJIV6)kSiRJO RJIR,b, SRJ ]A,9RIV6R3ST SRJ '06JRiS R3iRI >3i"ib:RJ3V6,k3V6Ri
&RJ>"6JRi RJ:R6,T i3V6, S3R GA,;ijRkS)i:Ri i"V6 H .Q \[D d"; .=5@-9=5,
B$0D;@T H <. BiN QON
G3T5H):#:J1B#H>TB7S:J#5V= ]3iR AgiSRJI,Rkk)i: 3iiRJ6"k! SRI GA,&RJ>"6JRiI
i3jj, S3R GA,C")IV6"k3RJ)i: i"V6 HH <` !3I <`! S)JV6 SRi ;J![ R3iN Z3RJ 3I,
)iS !kR3!, SRJ ;J![ A,R)RJIV6)kSiRJ d9\Z (N +N=Nfhh` P &YY B f`Q-QQT
9A,9kN YY fhh`T /./1 H <` ;ijN ==ON ^"I %g6iI3,b4\; l"ii "!RJ 3j B"6jRi SRJ
]A,&RJ"ik":)i: S3R e")IV6"k3RJ, RJ6g!RiR GA,N (gkk)j>0i:k3V6 _!RJeJ_>Ri
d9\Z (N f+NfNfhQh P &Y B ..-Q/T 9A,9kN YY fhQhT f`+`1 "; %D#B+C0-4;F;5,
B)@@T H <. BiN *fON

WO `:JT"7)5SH A# F X@ -?HO X
H =` ;!IN = (RJ"ilRJ, S3R ;!:Rk,)i:I'3Jl)i: di3V6, i)JO SRI GA,;!b):I 3i SRi
\0kkRi SRJ !RIV6JN ]A,C>k3V6,N Yi 36JRj ;i'RiS)i:I!RJR3V6 6", S3R EgJj &gJ4
J"i: (gJ SRi &RJ"ik":)i:I(gJIV6J3>,Ri i"V6 H <. dIN H =` ;ijN *++ON
F X@ -?HO X DJO 2 >3iSR, 3i \0kkRi ;i'RiS)i:T 3i SRiRi ")>:J)iS SRJ 3JJ,_jk34
V6Ri ;ii"6jR R3iRJ RJ'R3,RJ,Ri )i!RIV6JN ]A,C>k3V6, b) 'Ri3: GA,N RJ6g!Ri
')JSRN
F X@ -?HO X DJO % 3S\ SRI >%:A ,..= (+ ,,+,!+,../ ')JSR "kI BR"l,3gi ")> S3R
BIeJN SRI ])[Z d])[Z (N f<N*Nfhh= P BIN 74* */h-h+ P \; Waki4;k,I,"S, N-N
BN AV6)j"VlRJT ])[Z] Y fhh=T **=O :RIV6">>RiT S3R ")V6 ;J!E ")I SRj ]?-
]%B4;)Ik"iS R3iR &RJ"ik":)i: RJja:k3V6,T b9 b)J ;i'RiS)i: R3iRI iR:",3(Ri
CJg:JRII3giI(gJ!R6"k,I ")>:J)iS ^9; dB <.N* ;!IN + ]A,B *``=ON ^"i"V6 :Rk4
,Ri S3R ]3il_i>,R !RIV6JN A,e>kN :JSIN "kI "!:R:gk,RiN ^3RI :3k, ")V6 S"iiT 'Rii
S3R GA,N 3i )ib),JR>>RiSRJ Za6R gSRJ :"J i3V6, R3i!R6"k,Ri )iS "!:R>_6J, ')JSR
d"; G9C-%)5;+@T H <. BiN f+ON ;)> [JRibeRiSkRJ 3I, 63i:R:Ri H <. ;!IN * EJN /
"ib)'RiSRiT 'Rii S3R &gJ")IIR,b)i:Ri SRJ RJ'R3,RJ,Ri )i!RIV6JN A,e>kN (gJk3R4
:RiT "kIg R3i Ri,IeJRV6RiSRJ ;i,J": 3ASN H f ;!IN + !b'N H f" :RI,Rkk, ')JSRN
^3R ;i,J":I>J3I, b)J &RJ"ik":)i: !R,J0:, i"V6 H =` ;!IN = EJN * ")>:J)iS SRI
&RJ'R3IRI ")> H <. ;!IN * EJN Q b'R3 X"6JRN &RJ>"II)i:IJRV6,k3V6 3I, S3RI i3V6, b)
!R"iI,"iSRi d9&RJ>[ (N f=NQNfhh. P * 9(B /`h-h.T A,] fhh.T /+`ON
#)J bR3,k3V6Ri ;i'RiS)i: SRI H =` ;!IN = 3j &# fhh. (:kN 9\Z (N *`NQN*``+ P
Y B /*-`*T 9\Z-E& *``<T +*fN

XO `:JB57BV#5V:5 5B>T Z*-
;)8RJ6"k! (gi H <. l"ii R3iR &RJ"ik":)i: 3i R3iRj ^9; (gJ:RIR6Ri IR3iN ^3RI
'3JS JR:Rkj083: R3i \"kk SRJ ;i,J":I(RJ"ik":)i: d;!IN * EJN QO IR3i d<C0B+>/-
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7D)@;66;5 $$&N H <. BiN <`ON ^3R >J_6RJ 3j ^9; \J"ilJR3V6 !RI,R6RiSR BR4
:Rk)i: b)J ;iJRV6i)i: SRI O(-H* 0HB5OF d;J,N *` ;!IN f 9)V6I,N ! ^geeRk!)V6I,N
!! ^9; \J"ilJR3V6O 3I, S)JV6 S"I #)I",b"!lgjjRi (N *`Nf*N*``f d9[9kN *``*
YYT *+/`O "! *``* ")>:R6g!Ri 'gJSRiN #)J ;iJRV6i)i: >_J S"I X"6J *``f (:kN
D\^ F_iI,RJ (N QN<N*``fT ^9 *``*T h/+1 lJ3,N .5)B;5 3i ";()/+@-1)22;5,
B;A;5T ^9; \J"ilJR3V6T ;J,N *` BiN +.!ON

]3iI,'R3kRi >JR3N

RO `:JYBTJ:5HYJBV:5

LO -5J:>T5#5VH!:JYBTJ:5 !35 -?A#VHH):#:J5

^"I ;iJRV6i)i:I(RJ>"6JRi 3I, "kI 9RI,"iS,R3k SRI ]J6R!)i:I(RJ>"6JRiI (gi SRJ
A,R)RJ>RI,IR,b)i: b) ,JRiiRiN
RJT3?:5: RS58366:5H):#:J= E"V6 H +. ;!IN * EJN * '3JS S3R LS)JV6 A,R)RJ4
"!b): RJ6g!RiR ]A,NK ")> S3R (RJ"ik":,R ]A,N "i:RJRV6iR,N L]J6g!RiK 3I, S3R
]A,N !RJR3,I S"iiT 'Rii SRJ ;J![ S3R GA,N R3i!R60k,N ;)> S3R ;!>_6J)i: SRJ
GA,N lgjj, RI 3iIg'R3, i3V6, jR6J "i d9\Z (N *+N<Nfhh. P &YYY B +`-h+T
9\Z] fQfT /ON ^3R ;iJRV6i)i: (gi i3V6, "!:R>_6J,RJ GA,N l"ii i)J S"ii (RJ4
'R3:RJ, 'RJSRiT 'Rii SRJ ;J!E i"V6 H <*S ;!IN + A",b < 3i ;iIeJ)V6 :Rigj4
jRi 'RJSRi l"iiN ^3RI IR,b, "kkRJS3i:I R3iR ;)I_!)i: e>k3V6,:Rj08Ri ]JjRI4
IRiI IR3,RiI SRJ \3i&RJ'N (gJ")IT SRi ;J!E ")V6 3i ;iIeJ)V6 b) iR6jRiN #)J
CJg!kRj",3l 3j ]3ibRkiRi IN H +. ;ijN *<N #)J &RJ>"6JRiI'R3IR SRJ \3i9R6N 3i
IgkV6Ri \0kkRi (:kN D\^ ^_IIN (N fNf*N*``=T A,]W ]A,[ H +h! EJN =QN
G3T5H):#:J1B#H>TB7S:J#5V= Ag'R3, S3R GA,N e")IV6"k RJ6g!Ri ')JSRT '3JS I3R
i3V6, ")> S3R ]A,AV6)kS "i:RJRV6iR, dHH <` ;!IN + A",b <T <`" ;!IN =T <`!
;!IN <ON
RS58366:5H):#:J:JH)B))#5V:5T S3R b9 3j B"6jRi R3iRJ ER,,gkg6i(RJR3i!"4
J)i: "i SRi ;J![ b) b"6kRi I3iST 6"!Ri lR3iR S3JRl,Ri ;)I'3Jl)i:Ri ")> S3R
]A,&RJ"ik":)i:N A3R I3iS !R3j ;J!E 3i SRj WmN "kI iR:",3(R ]3ii"6jRi b) RJ4
>"IIRiT 3i SRj I3R "i SRi ;J![ :Rb"6k, 'RJSRiN
-?J:>T5#5VH?:H>T:S;= [JSIN Ri,IV6R3SR, S"I \; !R3 A,JR3, _!RJ S3R Za6R SRJ
"ib)JRV6iRiSRi GA,N S)JV6 ;!JRV6i)i:I!RIV6R3ST H *fQ ;!IN * ;DN ;i R3iR
b)(gJ RJk"IIRiR ;!JRV6i)i:I(RJ>_:)i: 3I, S3R \3i&RJ'N 3j B"6jRi SRI H f+`
;D :R!)iSRiT S" S3R (gJ6RJ3:R ;iJRV6i)i: IRk!I, db@ JR:Rk)i:I3SRi,3IV6RJO
&RJ'"k,)i:I"l, 3ASN H ffQ ;D 3I, )iS H *fQ i3V6, S3R 5iSRJ)i:I(gJIV6J3>,Ri "kI
kRc IeRV3"k3I (RJSJ0i:, d9\Z (N f=N<Nfhh/ P &YY B f``-h.T 9A,9kN YY fhh/T /Q/1
%D#B+C0-4;F;5B)@@T H <. BiN *`1 "; 9\Z (N *QN<Nfhh+ P Y B f``-h*T 9A,9kN
YY fhh+T Q+.T lR3iR 93iS)i:I'3Jl)i:ON
(:>T)HH>T#)A V:V:5 RS58366:5H):#:J?:H>T:S;= [R:Ri SRi ]A,9RIV6R3S
I3iS b)k0II3:R BRV6,I!R6Rk>R SRJ ]3iIeJ)V6 )iS S3R ;i>RV6,)i:Ilk":RN Yj %R:R
SRI (gJk0)>3:Ri BRV6,IIV6),bRI '3JS SRj ;J!E IR3iR :Rb"6k,R GA,N i)J )i,RJ
SRi (RJIV60J>,Ri 9RS3i:)i:Ri SRJ H +.f ;!IN * A",b < ;DT H .h ;!IN * A",b Q
\[D (gJk0)>3: RJI,",,R,N ^3R :RIR,bk3V6 j3, SRj XA,[ fhh/ (N *`Nf*Nfhh. (RJ"i4
lRJ,R &gJ")IIR,b)i:T S"II SRi A,e>kN L'RIRi,k3V6R E"V6,R3kRK ,JR>>Ri j_II,RiT
3I, R3iR JRV6,IeJRV6)i:I!JRV6RiSR BR"l,3gi ")> S3R ]i,IV6R3S)i: SRI [Jg8Ri
ARi",I d9\Z (N +N/Nfhh= P [JA +-h+T 9A,9kN YY fhh=T /+`ON ^RJ 9\Z !3kk3:,R
A,e>kN R3iR ;)>6R!)i: SRJ &gkkb3R6)i: !R3 RJiI,k3V6Ri #'R3>Rki "i SRJ BRV6,j04
83:lR3, SRI ]A,9RIV6R3SI b)T ")V6 'Rii S3RI b) R3iRJ (gJk0)>3:Ri ]JI,",,)i:
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(gi ]A,&gJ")Ib"6k)i:Ri >_6J,RN ;)I >3Il"k3IV6Ri [J_iSRi IV6J0il,R SRJ [R4
IR,b:R!RJ S3RIR Fa:k3V6lR3, R3i )iS (RJli_e>,R S3R ]JI,",,)i: j3, SRJ 9RS3i4
:)i: SRJ L'RIRi,k3V6Ri E"V6,R3kR >_J SRi A,e>kNKN D! S3RI (RJ>"II)i:IJRV6,k3V6
6"k,!"J 3I,T 3I, b'R3>Rk6">, dS">_JU 9\Z (N *NffNfhhh P Y 9 <h-hhT 9A,9kN YY *```T
=/1 &)0DE;-.$@+6 H +.f ;D BiN h=1 b) BRV6, lJ3,3IV6 63i:R:Ri \[ ESIN (N
*QNhNfhhhT ]\[ fhhhT f*<+T JlJN1 <;;5 3i 9+:E;-.5F2;T H .h \[D BiN fQf >>N
j'E1 "5;@2;CET ^9 *``.T 9R3kN *T <QON
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]3i A,R)RJRJI,",,)i:I"iIeJ)V6 l"ii :RjN H <. ;D "!:R,JR,Ri dH +hQ 9[9OT (RJ4
e>0iSR, dHH f*/+ >>N 9[9O )iS :Re>0iSR, dHH Q=` >>N #CDO 'RJSRiN Yj \"kkR SRJ
]A,N l"ii R3iR &RJ>_:)i: _!RJ SRi ]JI,",,)i:I"iIeJ)V6 >J_6RI,RiI j3, IR3iRJ
]i,I,R6)i:T "kIg j3, ;!k")> SRI WmN '3JlI"j 'RJSRiN ]3iR C>0iS)i: (gJ ;!k")>
SRI &# 3I, :RjN H <. ;!IN . A",b f ;D )i'3JlI"j dD\^ Z"iig(RJ (N
**N=Nfhh`T A,]W ;D fh// H <. EJN *QON ?jI,J3,,Ri 3I,T g! )iS ::>N '3R R3i C>0i4
S)i:I:k0)!3:RJ #):J3>> ")> R3iRi ja:k3V6Ri A,R)RJRJI,",,)i:I"iIeJ)V6 RJ60k,T
'Rii SRJ A,e>kN igV6 lR3iRi ;i,J": :RjN H <. ;!IN * EJN Q :RI,Rkk, 6",N ]3i Igk4
V6RJ ;i,J": '_JSR SRj C>0iS)i:I:k0)!3:RJ S"S)JV6 RJja:k3V6,T S"II RJ ")V6
S3R GA,W"J,R !b'N GA,9RIV6R3i3:)i: e>0iSR, dG[ F_iI,RJ (N ffN=Nfhh=T Be>kR4
:RJ fhh/T ***1 G[ Wg!kRib (N *hNfNfhh/T Be>kR:RJ fhh/T **+ON
DB>T -#YYBHH#5V ;:H *PM #5; ;:J PS5B5A!:J^B7)#5V 3I, SRJ C>0iS)i:I4
:k0)!3:RJ i3V6, !R>):,T :R:Ri A,R)RJ!RIV6R3SR SRI &gkkI,JRVl)i:IIV6)kSiRJI
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Freibetrag von 410 E wird nicht verdoppelt, was verfassungsrechtlich nicht zu
beanstanden ist (BFH v. 21.2.1964 – VI 193/62 U, BStBl. III 1964, 244).
Im Falle der getrennten Veranlagung (§§ 26, 26a) ist die Freigrenze für jeden Ehe-
gatten gesondert zu berechnen. Im Antrag auf getrennte Veranlagung ist uE
kein Antrag auf Veranlagung nach Abs. 2 Nr. 8 zu sehen (aA BFH v. 21.9.2006
– VI R 80/04, FR 2007, 148; Blümich/Heuermann, § 46 Rn. 59; s. im Einzel-
nen Anm. 57).

III. Einkünfte und Leistungen, die dem Progressionsvorbehalt
unterliegen (Nr. 1 Alt. 2)

1. Einbezogene Einkünfte und Leistungen
Seit der Neufassung der Vorschrift werden auch Einkünfte und Leistungen be-
rücksichtigt, die dem Progressionsvorbehalt gem. § 32b unterfallen. Darunter
fallen insbes.
p Lohnersatzleistungen iSd. § 32b Abs. 1 Nr. 1 (wie Arbeitslosengeld, Zuschüsse

zum Arbeitsentgelt, Kurzarbeitergeld, Krankengeld, Mutterschaftsgeld, Ar-
beitslosenbeihilfe),

p ausländische Einkünfte iSd. § 32b Abs. 1 Nr. 2 und
p Einkünfte, die nach einem DBA in Deutschland nicht zu versteuern sind (§ 32b Abs. 1

Nr. 3). Sind aber nach einer zwischenstaatlichen Vereinbarung in Deutsch-
land stfreie Einkünfte nicht dem Progressionsvorbehalt zu unterwerfen, so
bleiben diese außer Ansatz.

Auslandstätigkeiten-Erlass: Zu beachten ist, dass § 46 Abs. 2 Nr. 1 Alt. 2
nicht explizit auf § 32b, sondern auf einen „Progressionsvorbehalt“ Bezug
nimmt. So enthält der sog. „Auslandstätigkeiten-Erlass“ (BMF v. 31.10.1983,
StEK EStG § 34c Nr. 128) eine Sonderregelung, die nicht auf § 32b gründet.
Die unter den Erlass fallenden ausländ. Einkünfte unterliegen (auf gesetzlicher
Grundlage des § 34c Abs. 5) dem Progressionsvorbehalt (Schmidt/Heinicke
XXV. § 32b Rn. 15) und werden daher nach Abzug der Werbungskosten, soweit
sie mit den ausländ. Einnahmen in einem unmittelbaren Zusammenhang stehen,
in die Berechnung gem. Abs. 2 Nr. 1 Alt. 2 mit einbezogen.

2. Berechnung der 410 E-Grenze
Eine Veranlagung ist durchzuführen, wenn die positive oder negative Summe
der Einkünfte und Leistungen, die dem Progressionsvorbehalt unterliegen,
410 E überschreitet (über Ehegatten s. Anm. 28). Werbungskosten und Betriebs-
ausgaben sind bei der Ermittlung der Einkünfte zu berücksichtigen. Ein Wer-
bungskosten-Pauschbetrag wird – soweit er nicht durch die tatsächlichen Wer-
bungskosten überschritten wird – ggf. anteilig abgezogen (s. Anm. 29).
Die Einkünfte und Leistungen, die dem Progressionsvorbehalt unterliegen, sind
zu saldieren, dh. es sind – vorbehaltlich des § 2a – auch negative Einkünfte mit
einzubeziehen. Ergibt sich insgesamt ein negativer Progressionsvorbehalt auf-
grund ausländ. Verluste, die bei der Ermittlung des zu versteuernden Einkom-
mens aufgrund eines DBA nach § 2 Abs. 5 außer Ansatz geblieben sind, kommt
nur die Antragsveranlagung in Betracht (R 46.2 Abs. 3 EStR 2005).

E 18/1

Arbeitnehmer-Veranlagung Anm. 28–30 § 46
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B. Veranlagung bei Arbeitslohn von mehreren Arbeitgebern
(Abs. 2 Nr. 2)

I. Bedeutung und Anwendungsbereich der Vorschrift

Grds. werden bei einem einzigen Dienstverhältnis auf Grundlage der LStKarte
die Freibeträge und die Progression so bemessen, dass der LStEinbehalt die
EStSchuld idR nicht überschreitet. Bei zwei oder mehreren Dienstverhältnissen
werden ab dem zweiten Dienstverhältnis die tariflichen Freibeträge, Pausch-
beträge und Vorsorgepauschale nach der Ausgestaltung der Steuerklasse VI kein
weiteres Mal gewährt (§ 38b Nr. 6 iVm. § 39b Abs. 2). Doch führt der Umstand,
dass der jeweilige ArbG beim LStAbzug nur die Steuerprogression berücksichti-
gen kann, die dem von ihm gezahlten Arbeitslohn entspricht, zu einer unzurei-
chenden Besteuerung des ArbN, was eine Veranlagung erfordert.
§ 38 Abs. 3a Satz 7: Wird bei der LStAnmeldung der Arbeitslohn von mehre-
ren ArbG zusammengerechnet, so kann im Rahmen des LStAbzugs die richtige
Progressionsstufe berücksichtigt werden und auf eine Veranlagung verzichtet
werden (§ 46 Abs. 2 Nr. 2 Halbs. 2). Diese Zusammenrechnung erlaubt der
durch das StÄndG 2003 v. 15.12.2003 mit Wirkung ab VZ 2004 eingeführte
§ 38 Abs. 3a Satz 7. Diese Vorschrift dient der Entbürokratisierung und damit
auch der Entlastung der FinVerw., indem (insbes. bei Konzernstrukturen) zent-
rale Auszahlungsstellen die LStAnmeldungen für mehrere Beschäftigungsver-
hältnisse eines einzelnen ArbN (zB im Rahmen von Geschäftsführungstätigkei-
ten) übernehmen (BTDrucks. 15/1562, 32).
Ehegatten: Die Vorschrift bezieht sich auf mehrere Arbeitsverhältnisse eines
ArbN. Bei zusammenveranlagten Ehegatten greift Nr. 2 daher nicht. Soweit Ein-
künfte eines Ehegatten dem LStAbzug nach V oder VI unterlegen haben, kommt
aber eine Pflichtveranlagung nach Abs. 2 Nr. 3a in Betracht (s. Anm. 37).

II. Voraussetzungen

Mehrere Dienstverhältnisse: Der ArbN muss seine Einkünfte aus mehreren
Dienstverhältnissen bezogen haben. Gemeint sind dabei nicht zwangsläufig ver-
schiedene ArbG im arbeitsrechtlichen Sinne (vgl. dazu Schaub, Arbeitsrechts-
Handbuch, XI. § 17, 120 ff.). Ein Dienstverhältnis des ArbN besteht zu demje-
nigen, der gem. § 38 die LSt. einzubehalten hat. Verschiedene Dienstverhältnisse
liegen also gem. § 38 Abs. 3 Satz 2 auch vor, wenn der ArbN die Bezüge von
verschiedenen öffentlichen Kassen ausbezahlt bekommt und diese gesondert
nach Maßgabe der jeweiligen LStKarte dem Steuerabzug unterworfen worden
sind (R 46.1 EStR 2005).
Nicht erforderlich ist, dass die Dienstverhältnisse während des gesamten VZ
gleichzeitig bestanden haben. Es reicht aus, wenn sie sich eine Zeit während des
VZ überschneiden, so dass zumindest für einen gemeinsamen Monat der
LStAbzug auf Grundlage mehrerer LStKarten (bzw. mangels LStKarte auf
Grundlage der LStKlasse VI) vorgenommen wurde. Ein unterjähriger Wechsel
des ArbG ohne Überschneidungen erfüllt somit die Voraussetzungen des Abs. 2
Nr. 2 nicht.
Der Arbeitslohn muss nicht aus gegenwärtigen Arbeitsverhältnissen bezogen
werden. Ausreichend ist auch, wenn die Einnahmen auf einer früheren Tätigkeit

§ 46 Anm. 31–32 Arbeitnehmer-Veranlagung
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%VN*":M="A.=C. d+NWVlQ @+S W=V ]J.^8(MMV :j77. VM l="A. (lm Mj W(MM ;V.a. (+"A
@N%[m W=V WVN ]J.^8(MMV G a+CVjNWlV. dVNWVlm +l.VN W=V KVCV8+lC S(88Vl :il?
lVl f)C8Q W(a+ <\5 )Q hDQh,Q,__km 9J.K ,__km ,122 IaQ ,eQ
-_@U47@U: &0)_B'':F9B2W:2> 6M %VM.VA. V=lV YS8="A. a+N GVN(l8(C+lC a+N 6J.Qm
dVll %V= V=lV7 @N%[ W=V J+77V WVN %V=7 ]J.@%a+C %VN*":M="A.=C.Vl IV=8?
%V.N'CV WVN GjNMjNCVg(+M"A(8V S*N W=V CVMV.a8="AV +lW gN=)(.V ^N(l:Vl? +lW
YS8VCV)VNM="AVN+lC AiAVN =M. (8M W=V %V= WVN GVN(l8(C+lC (8M J@ (%a=VA%(NVl
GjNMjNCV(+SdVlW+lCVl l("A L h_ @%MQ h [NQ - +lW -( fL h_ @l7Q hRR SSQeQ 9=VM
C=8. (+"Am dVll W=V %V=7 ]J.@%a+C %VN*":M="A.=C.V \=lWVM.)jNMjNCVg(+M"A(8V
fL -k% @%MQ , J(.a R [NQ -m -Q IV=8M(.ae AiAVN =M. (8M W=V %V= WVN GVN(l8(C+lC a+N
6J.Q (8M J@ (%a=VA%(NVl GjNMjNCV(+SdVlW+lCVl f<\5 )Q hDQh,Q,__km 9J.K
,__km ,122 IaQ keQ 9VN @N%3 =M. )VNgS8="A.V.m =l WVN ]J.<VM"AV=l=C+lC W=V jQCQ
<V.N'CV a+ %VM"AV=l=CVlm W(7=. WVN @N%[ VN:VllVl :(llm j% S*N =Al V=lV GVN?
(l8(C+lCMgS8="A. %VM.VA. fL Dh% @%MQ h J(.a , [NQ h-m hR4 )C8Q <I9N+":MQ
h1/h,,RDm -heQ

6=lM.dV=8Vl SNV=Q

%I &:)_24_WB2W 9B'_33:2?:)_24_WF:) "U:W_FF:2
M.D'I C J)I E_K

*:;:BFB2W> <V= F(A8 WVN J.^8(MMVl bbb +lW G W+N"A a+M(77Vl )VN(l8(C.V
6AVC(..Vl :(ll VM (+SCN+lW WVN gNjCNVMM=)Vl @+MCVM.(8.+lC WVN 6J.Q +lW WVM
]J.@%a+CM %V= V=lV7 %VM.=77.Vl GVNA'8.l=M WVN 6=l:*lS.V a+ V=lV7 a+ CVN=l?
CVl ]J.@%a+C :j77VlQ 9=V C8V="AV YNj%8V7(.=: VNC=%. M="Am dVll a+N J.^8(MMV
bG V=l 5(:.jN l("A L -kS V=lCV.N(CVl d+NWVQ 9(M 38V="AV C=8.m dVll V=l 6AVC(.?
.V MV=lV7 @N%3 :V=lV ]J.^(N.V )jN8VC. +lW W(W+N"A WV7 ]J.@%a+C l("A WVN
J.V+VN:8(MMV Gb +l.VN8=VC. fL -k" @%MQ heQ <VCN*lWV. M="A W=V ]J.^8(MMV Gb (+S
WVN I(.M("AVm W(MM WVN @N%[ =l 7VANVNVl 8M.gS8Q 9=VlM.)VNA'8.l=MMVl M.VA. fL -U%
@%MQ h [NQ 1em VNC=%. M="A W=V GVN(l8(C+lCMgS8="A. %VNV=.M (+M @%MQ , [NQ ,
f@l7Q -heQ
&0)_B'':F9B2W:2> [NQ -( =M. l+N V=lM"A8'C=Cm dVll W=V @N%[6AVC(..Vl l("A
LL ,1m ,1% a+M(77Vl a+N 6J.Q )VN(l8(C. dVNWVlm %V=WV @N%V=.M8jAl %VajCVl A(?
%Vl +lW %V= a+7=lWVM. V=lV7 WVN 6AVC(..Vl WVN ]J.@%a+C S*N WVl CVM(7.Vl
GE jWVN V=lVl IV=8 W()jl l("A ]J.^8(MMV G jWVN Gb VNSj8C. =M. jWVN a+N J.^8(M?
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MV bG V=l 5(:.jN =JWQ L -kS V=lCV.N(CVl d+NWVQ 9=V ]J.^8(MMV Gb d=NW l+N =7
E+M(77VlA(lC 7=. L -k" @%MQ h NV8V)(l.m dVll WVN @N%V=.lVA7VN (8Mj M"A+8W?
A(S. :V=lV ]J.^(N.V (%CVCV%Vl A(.Q

"I &:)_24_WB2W 2_@U "72F)_WB2W :72:' d):7D:F)_W'
_BZ ;:) N0U2'F:B:)5_)F: M.D'I C J)I XK

6=lV GVN(l8(C+lC )jl @7.M dVCVl =M. W(ll VNSjNWVN8="Am dVll W(M 5@ (+S WVN
]J.^(N.V jWVN V=lVN <VM"AV=l=C+lC WVM @N%[ CV7Q L -k" V=lVl 5NV=%V.N(C l("A
L -k( V=lCV.N(CVl A(.m WVN a+ V=lV7 NVW+a=VN.Vl ]J.@%a+C CVS*AN. A(.Q 9=V =l
L -k( @%MQ h CVl(ll.Vl I(.%VM.'lWV :illVl =l .(.M'"A8="AVN 0=lM="A. (%M"A8=V?
BVlW l+N !(&' @%8(+S WVM GE *%VNgN*S. dVNWVlm Mj W(MM V=lV ^jl.Nj88V l("A
@%M"A8+MM WVM GE lj.dVlW=C =M. f<I9N+":MQ h,/hR_1 a+ [NQ Dhm h2DeQ
d):7D:F)GW: 7-;I .D'I C J)I X D:F):ZZ:2>
! FVN%+lCM:jM.Vlm W=V %V= WVl 6=l:*lS.Vl (+M l="A.MV8%M.'lW=CVN @N%V=. (lS(8?

8Vlm MjdV=. M=V WVl FVN%+lCM:jM.Vl?Y(+M"A%V.N(C S*N @N%[ *%VNM.V=CVl
fL -k( @%MQ h [NQ hem

! JjlWVN(+MC(%Vl 7=. @+Ml(A7V WVN GjNMjNCV(+SdVlW+lCVl +lW JgVlWVlm
MjdV=. M=V WVl JjlWVN(+MC(%Vl?Y(+M"A%V.N(C *%VNM.V=CVl fL -k( @%MQ h
[NQ ,em

! (+BVNCVdiAl8="AV <V8(M.+lCVl =JWQ LL -- SSQ fL -k( @%MQ h [NQ -em
! 5iNWVN%V.N'CV S*N MV8%M.CVl+.a.VM FjAlV=CVl.+7 fL -k( @%MQ h [NQ R

<+"AM.Q (em
! W=V lVC(.=)V J+77V WVN 6=l:*lS.V (+M (lWVNVl 6=l:+lS.M(N.Vl =JWQ L , fL -k(

@%MQ h [NQ R <+"AM.Q %em
! W(M G=VNS("AV WVN J.V+VNVN7'B=C+lC l("A WVl LL -DS +lW -R( fL -k( @%MQ h

[NQ R <+"AM.Q "em
! ^=lWVNSNV=%V.N'CV S*N ^=lWVNm S*N W=V :V=l @lMgN+"A (+S ^=lWVNCV8W %VM.VA.m

WAQ )jNd=VCVlW S*N ^=lWVN )jl +l%VM"ANQ J.gS8Qm W=V M="A =7 6H/6FK?@+M?
8(lW (+SA(8.Vl fL -k( @%MQ h [NQ 1eQ

! <VM"AV=l=C+lCVl S*N VNdV=.VN. +l%VM"AN'l:. J.gS8Q! @+M 3N*lWVl WVN 38V="A?
%VA(lW8+lC C=8. W=V KVCV8+lC (+"A S*N +l%VM"ANQ J.gS8Q =JWQ L h @%MQ , f)jN?
d=VCVlW 9=g8j7(.VleQ 9=VMV VNA(8.Vl a+7 EdV":V WVM ]J.@%a+CM :V=lV
]J.^(N.Vm MjlWVNl l("A L -k" @%MQ - J(.a , V=lV <VM"AV=l=C+lCm (+S W=V W=V
KVCV8+lCVl *%VN W=V 5NV=%V.N(CMV=l.N(C+lCVl fL -k(e M=llCV7'B (la+dVlWVl
M=lWQ

$@lM"A8+MM JQ " ,-#
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I:S5: PJ:S?:)J"V: S&;O -?HO % DJO W HS5;
" @ 9.O 'NB+ , 8*+ L 6D3 8*+ ?4 9R3 SRJ [R'06J)i: R3iRI 9R63iSRJ,Ri4 !b'N

Z3i,RJ!k3R!RiRie")IV6!R,J":I i"V6 H ++! ;!IN f !3I = ")> SRJ GA,W"J,R 3I,
R3iR i"V6,J0:k3V6R 2!RJeJ_>)i: 3j &RJ"ik":)i:I(RJ>"6JRi _!RJ>k_II3:N \gk:4
k3V6 3I, H +h" ;!IN f EJN < i3V6, :Ri"ii,N ]3i &RJ'R3I ")> H +h" ;!IN f EJN /
'0JR R!Ri>"kkI )iia,3:T S" I3V6 63RJ R3i &RJ"ik":)i:I:J)iS !RJR3,I ")I H <.
;!IN * EJN * RJ:3!, d;ijN +*ON

" @ 9.O 'NB+ , 8*+ 14 9R3j IR3, &# *``< :Rk,RiSRi \JR3!R,J": >_J (RJ'3,'R,R
;kkR3iRJb3R6RiSR :RjN H *<! '3JS S"(gi ")I:R:"i:RiT S"II R3i 9RS_J>i3I >_J
R3iR &RJ"ik":)i: i3V6, !RI,R6RT S" SRJ :Ri"ii,R \JR3!R,J": P "iSRJI "kI SRJ
Z")I6"k,I>JR3!R,J": i"V6 H +* ;!IN / P i3V6, ")> SRi "iSRJRi ]k,RJi,R3k _!RJ4
,J":!"J 3I, )iS RI Ig i3V6, b) R3iRJ SgeeRk,Ri 9RJ_VlI3V6,3:)i: SRI \JR3!R4
,J":I ")> SRi GA,W"J,Ri lgjjRi laiiR dIg b9 .+5C00=8-!+265F(;5 &YN
H <. BiN +fON 2!RJIR6Ri '3JS S"!R3 )] S3R Fa:k3V6lR3, R3iRI b) :RJ3i:Ri
GA,;!b):I 3i SRi \0kkRiT 3i SRiRi S3R &gJ")IIR,b)i:Ri SRJ \JR3!R,J":IR3i,J"4
:)i: i"V6 H *<! ;!IN f i3V6, S"I :"ibR X"6J (gJ:RkR:Ri 6"!Ri )iS SRj A,e>kN
i)J R3i Ri,IeJRV6RiSRJ ;i,R3k SRI \JR3!R,J":I b)I,R6, dH *<! ;!IN +ON

]3iI,'R3kRi >JR3N

PO :̀JB57BV#5V ^:V:5 PJ:S?:)J"V:5 ?:S V:)J:55) 7:?:5;:5 R7):J5
0-?HO % DJO WBQ

LO (:>T)H:5)^S>87#5V #5; *:;:#)#5V

;i:RI3V6,I SRJ 2!RJ,J":)i:Ija:k3V6lR3,Ri (RJIV63RSRiRJ l3iS!RS3i:,RJ \JR3!R4
,J0:R ")> SRi GA,W"J,Ri :R,JRii, kR!RiSRJ ]k,RJi 3I, b)J A3V6RJI,Rkk)i: SRI A,R)4
RJ")>lgjjRiI R3iR i"V6,J0:k3V6R Wgi,JgkkR 3j %R:R SRI &RJ"ik":)i:I(RJ>"64
JRiI :R!g,RiN
(:>T)H7BV: B? `[ %@@W= ^)JV6 S"I A,5iS[ (N f=Nf*N*``+ ')JSR ;!IN * EJN <"
j3, %3Jl)i: "! &# *``< "iSRJRi :RIR,bk3V6Ri 5iSRJ)i:Ri "i:Re"II,N ^3R 5i4
SRJ)i: SRJ 3i ;!IN * EJN <" 9)V6I,N S Ri,6"k,RiRi BR:Rk)i: I3iS WgiIRM)RibRi
SRI ")I SRj 3j B"6jRi SRI [RIR,bRI b)J \"j3k3Ri>aJSRJ)i: (N **Nf*Nfhhh :R4
0iSRJ,Ri %gJ,k"), SRI H ++" ;!IN * A",b .N ^3R JRS"l,3giRkkR 2!RJ"J!R3,)i: SRI
;!IN * EJN <" 9)V6I,N R S3Ri,R SRJ ;ie"II)i: "i SRi iR) :R>"II,Ri H ++!
;!IN =N
" 'NB+ 7 8*+ LO &65JB:+ 5 ')JSR S)JV6 S"I Z9R:k[ *``< (N *hNf*N*``+ ")>:R6g4
!RiN ^RJ [J)iS '"J R3iR JRS"l,3giRkkR \gk:R0iSRJ)i: b)J ;!IV6">>)i: SRI
Z")I6"k,I>JR3!R,J":I :RjN H +* ;!IN / )iS b)j %R:>"kk SRJ GA,Wk"IIR YY !R3 SRJ
&RJ"ik":)i:Ie>k3V6, 'R:Ri SRI ;!b):I R3iRI Z")I6"k,I>JR3!R,J":I !R3 SRJ #)4
gJSi)i: (gi W3iSRJi b) SRi ]k,RJi,R3kRi d9@^J)VlIN f=-f=`*T +`ON ^RJ Z")I4
6"k,I>JR3!R,J": ')JSR S)JV6 SRi ]i,k"I,)i:I!R,J": >_J ;kkR3iRJb3R6RiSR dH *<!O
RJIR,b,N #)J &RJ"ik":)i: 'R:Ri ]3i,J":)i: R3iRI \JR3!R,J":I i"V6 H *<! IN
;ijN +QN
" 'NB+ 7 8*+ LO &65JB:+ 3 !Rb3R6, I3V6 ")> ]k,RJie""JRT S3R i3V6, b)I"jjRi(RJ"i4
k":, 'RJSRi )iS S3R >_J S3R ;)I!3kS)i: 36JRI W3iSRI R3iR "iSRJR "kI S3R 60k>,3:R
;)>,R3k)i: SRI \JR3!R,J":I i"V6 H ++" ;!IN * !R"i,J":RiN
" 'NB+ 7 8*+ LO &65JB:+ 2 RJ>"II, S3R \0kkRT 3i SRiRi R3iR ;)>,R3k)i: SRI C")IV64
!R,J":I >_J 9R63iSRJ,R !b'N Z3i,RJ!k3R!RiR dH ++! ;!IN = A",b +O 3i R3iRj "iSR4

R *+

;J!R3,iR6jRJ4&RJ"ik":)i: ;ijN +QP<* F W.

+hP<f

<*



R *< $HFFEODD

JRi &RJ60k,i3I "kI mR b)J Z0k>,R !R"i,J":, '3JSN ^" i)J ]6R:",,Ri 3j GA,;!b):I4
(RJ>"6JRi R3iR "!'R3V6RiSR ;)>,R3k)i: "kI S3R Z0k>,Rk)i: !R"i,J":Ri laiiRiT
lgjj, R3iR 9RJ_VlI3V6,3:)i: SRI :RjR3iI"jRi ;i,J":I (gi i3V6, (RJ6R3J",R,Ri
!b'N :R,JRii, kR!RiSRi ]k,RJi,R3kRi i)J 3j &RJ"ik":)i:I(RJ>"6JRi 3i 9R,J"V6,N
(:>T)H7BV: ?SH `[ %@@'=
" 'NB+ 7 8*+ LO &65JB:+ O 6D3 N !R,J">Ri S3R 2!RJ,J":)i: ")> SRJ GA,W"J,R R3i:R4
,J":RiRJ W3iSRJ>JR3!R,J0:RN ^3R ER):RI,"k,)i: SRI \"j3k3RikR3I,)i:I")I:kR3V6I
I"6 S3R #"6k)i: (gi W3iSRJ:RkS (gJT Ig S"II S3R ]3i,J":)i: (gi W3iSRJ>JR3!R4
,J0:Ri i)J igV6 >_J S3R Za6R SRI Agk3S"J3,0,Ib)IV6k":I )iS S3R W3A,N R3iR BgkkR
Ie3Rk,R d(:kN 9@^J)VlIN f+-=h=*T <hON ^RjRi,IeJRV6RiS ')JSRi I3R S)JV6 S"I
XA,[ fhh/ (N *`Nf*Nfhh. j3, %3Jl)i: >_J SRi &# fhh. ")>:R6g!RiN ^3R &RJ"i4
k":)i:I,",!RI,0iSR 3j #)I"jjRi6"i: j3, SRJ ]3i,J":)i: R3iRI W3iSRJ>JR3!R4
,J":I ")> SRJ GA,W"J,R laiiRi i)ijR6J ")> H +h" ;!IN f EJN . JRS)b3RJ, 'RJ4
SRiT Ig S"II "kI &RJ"ik":)i:I:J)iS H <. ;!IN * EJN < R3i:JR3>, d(:kN 9@^J)VlIN
f+-=h=*ON
" 'NB+ 7 8*+ LO &65JB:+ 5 !RJ_VlI3V6,3:, S"I (gj &# fhh` !3I *``+ i"V6 H +*
;!IN / A",b * !RI,R6RiSR %"6kJRV6, SRJ F),,RJT SRJ ]3igJSi)i: SRI :R,JRii, kR4
!RiSRi &",RJI 3i S3R GA,Wk"IIR YY dH +Q! A",b * EJN *O b)b)I,3jjRiT !b'N S3R
Fa:k3V6lR3, SRI &",RJIT SRi Z")I6"k,I>JR3!R,J": b) !R"i,J":RiN ^3RIR ;i,J0:R
lgii,Ri S"b) >_6JRiT S"II S3R &RJ:_iI,3:)i:Ri SgeeRk, :R'06J, ')JSRiT Ig
S"II R3iR WgJJRl,)J S)JV6 R3iR &RJ"ik":)i: !R3SRJ ]k,RJi,R3kR :R!g,Ri '"JN

]3iI,'R3kRi >JR3N

LLO `3JB#HH:)A#5V:5 ;:J -6)H!:JB57BV#5V 5B>T DJO WB *#>TH)O >
0?SH A#6 `[ %@@'Q

PB77 ;:H F '% -?HO C &B)A %= W3iSRJT S3R !R3 !R3SRi ]k,RJi,R3kRi :RjRkSR, I3iST
'RJSRi SRj ]k,RJi,R3k b):RgJSiR,T !R3 SRj I3R 3j WmN b)RJI, :RjRkSR, '"JRiT
3j 2!J3:Ri SRJ F),,RJ gSRJ j3, 36JRJ #)I,3jj)i: SRj &",RJN ^3R #)I,3j4
j)i:IRJlk0J)i: l"ii i)J >_J b)l_i>,3:R WmN :R:Ri_!RJ SRj \; d)iS i3V6, :R4
:Ri_!RJ SRj &",RJO '3SRJJ)>Ri 'RJSRi d9\Z (N *`N<N*``< P &YYY B Q*-`+T
9\Z-E& *``<T f*=<1 \[ F_iI,RJ (N f<N*N*``. P f= W f<Q*-`= ]T igV6 iN(NT
JlJNON
&):#:J87BHH: LL B#Y G3T5H):#:J8BJ): ;:H B̀):JH 0-7)O 2Q= ;)> SRJ GA,W"J,R
SRI &",RJI l"ii j3, #)I,3jj)i: SRJ F),,RJ !RJR3,I (gJ"! S3R GA,Wk"IIR YY !R4
IV6R3i3:, 'RJSRi dH +h ;!IN + )iS =OT S3R S3R [R'06J)i: SRI Z")6"k,I>JR3!R4
,J":I 3j GA,;!b):I(RJ>"6JRi :R'06JkR3I,R, dH +QV ;!IN f A",b = EJN <ON
B̀):J ?:B5)JBV) ;:5 MB#HTB7)HYJ:S?:)JBV 0-7)O %Q= ^RJ ;i,J": l"ii :RjN

H +* ;!IN / A",b * (gj &",RJ :RI,Rkk, 'RJSRiN &gJ")IIR,b)i: >_J R3iR [R'064
J)i: SRI Z")I6"k,I>JR3!R,J":I 3I, R3iR #)I,3jj)i: SRJ F),,RJN ^RJ ;i,J": l"ii
!3I b)j ;!k")> SRJ \RI,IR,b)i:I>J3I, :RjN HH f.h >>N ;D :RI,Rkk, 'RJSRiN YI, 3j
#R3,e)il, SRI ;i,J":I SRJ "iSRJR ]k,RJi,R3k !RJR3,I b)J ]A,N (RJ"ik":,T Ig l"ii
S3RIRJ 9RIV6R3S :RjN H f/= ;!IN f EJN * ;D :R0iSRJ, 'RJSRiT S" ;i,J": )iS
#)I,3jj)i: 36JR I,kN %3Jl)i: >_J S3R &RJ:"i:Ri6R3, Ri,>"k,Ri d4;F;5B)@@ 3i
4;F;5B)@@-1)6@;5T Gg6iA,NT E Q.ON
&)S:Y:7):J5 #5; NJ3U:7):J5= [RjN H +* ;!IN . A",b / l"ii SRJ W3iSRJ>JR3!R4
,J": ")> ;i,J": SRJ ]k,RJi ")V6 ")> S3R A,3R>Rk,RJi !b'N [Jg8Rk,RJi SRI W3iSRI
_!RJ,J":Ri 'RJSRiN ^3RIR )i,RJk3R:Ri i3V6, SRj &RJ"ik":)i:I,",!RI,"iS SRI
;!IN * EJN <"T SRJ ")ISJ_Vlk3V6 i)J >_J ]k,RJie""JR :3k,N

F W. ;ijN <*P<< ;J!R3,iR6jRJ4&RJ"ik":)i:
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LLLO `3JB#HH:)A#5V:5 ;:J -6)H!:JB57BV#5V 5B>T DJO WB
*#>TH)O ; ?A Ô :

EJN <" RJ>"II, i)J ]k,RJie""JRT S3R i3V6, b)I"jjRi (RJ"ik":, 'RJSRiT 'R3k S3R
&gJ")IIR,b)i:Ri SRI H *. ;!IN f A",b f i3V6, (gJk3R:RiN ^"I I3iS )i(RJ6R3J",R,RT
:RIV63RSRiR gSRJ :R,JRii, kR!RiSR ]k,RJiN %Rii S3R &gJ")IIR,b)i:Ri SRJ &gJ4
IV6J3>, RJ>_kk, I3iST )i,RJk3R:Ri ::>N !R3SR ]k,RJi,R3kRT S3R ]3il_i>,R ")I i3V6,4
IRk!I,0iS3:RJ ;J!R3, !Rbg:Ri 6"!RiT SRJ C>k3V6,(RJ"ik":)i:N
PB77 ;:H *#>TH)O ;= ]k,RJi,R3kR RJ6"k,Ri SRi ;)I!3kS)i:I>JR3!R,J": i"V6 H ++"
;!IN * A",b . 3iI:RI"j, i)J R3ij"kN E"V6 >J_6RJRj BRV6, '"J i)J R3iR (gkkI,0i4
S3:R 2!RJ,J":)i: SRI \JR3!R,J":I ja:k3V6N E"V6 6R),3:Rj BRV6, laiiRi )i(RJ4
6R3J",R,RT :RIV63RSRiR gSRJ :R,JRii, kR!RiSR ]k,RJi SRi \JR3!R,J": !Rk3R!3:
)i,RJR3i"iSRJ ")>,R3kRiN ^"!R3 l"ii >_J mRSRI W3iS 3i ;)I!3kS)i: SRJ ;)I!3k4
S)i:I>JR3!R,J": :RIgiSRJ, _!RJ,J":Ri 'RJSRiN
9R3 SRJ >JR3'3kk3:Ri :R,JRii,Ri &RJ"ik":)i: (gi ]k,RJiT !R3 SRiRi eJ3ib3e3Rkk S3R
&gJ")IIR,b)i:Ri SRJ #)I"jjRi(RJ"ik":)i: (gJk0:RiT :JR3>, H <. ;!IN * EJN <"
9)V6I,N S i3V6, R3iN #)j R3iRi !R:J_iSR, S3R &gJIV6J3>, i)J S"ii R3iR &RJ"ik"4
:)i:Ie>k3V6,T 'Rii S3R &gJ")IIR,b)i:Ri SRI H *. ;!IN f A",b f DH5J: (gJk3R:RiN
#)I"jjRi kR!RiSR ]6R:",,Ri 'RJSRi "kIg (gi (gJi6RJR3i (gi H <. ;!IN *
EJN <" i3V6, RJ>"II,N #)j "iSRJRi k3R:Ri 3i S3RIRj \"kk S3R &gJ")IIR,b)i:Ri SRI
9)V6I,N S i3V6, (gJN 2!RJ,J":Ri >JR3'3kk3: :R,JRii, &RJ"ik":,R SRi ;)I!3kS)i:I4
>JR3!R,J":T 3I, ]Jj0V6,3:)i:I:J)iSk":R H *." ;!IN * d3&jN H .f ]A,^&OT SRJ "kI
IeRb3RkkRJR EgJj H ++" ;!IN * A",b . (RJSJ0i:, d%D#B+C0-';:;@T H ++"
BiN *==ON ^" H <. ;!IN * EJN <" 9)V6I,N S i)J ")> H ++" ;!IN * A",b . 9Rb):
i3jj,T laiiRi b)I"jjRi kR!RiSR ]6R:",,RiT S3R S3R :R,JRii,R &RJ"ik":)i:
!R"i,J":RiT SRi ;)I!3kS)i:I>JR3!R,J": _!RJ,J":RiT g6iR S"II R3iR &RJ"ik"4
:)i:Ie>k3V6, !R:J_iSR, '3JSN
^3R :kR3V6Ri [J)iSI0,bR I3iS !R3 SRJ ;)>,R3k)i: SRI \JR3!R,J":I i"V6 H ++!
;!IN = b) !R"V6,Ri d(:kN <C0B+>/-7D)@;66;5 $$&N H ++! BiN f.ON
PB77 ;:H *#>TH)O := ^3R 2!RJ,J":)i: R3iRI 9R63iSRJ,Ri4 gSRJ Z3i,RJ!k3R!RiRi4
e")IV6!R,J":I IR,b, (gJ")IT S"II SRJ ]je>0i:RJ R3iRi W3iSRJ>JR3!R,J": i"V6
H +* ;!IN . gSRJ W3iSRJ:RkS RJ60k, )iS SRJ C")IV6!R,J": SRj W3iS IRk!I, b)4
I,R6,N AR3, SRj &# fhh. 'RJSRi S"!R3 ")V6 !RIV6JN I,e>kN W3iSRJ RJ>"II,T S3R
i"V6 H f ;!IN + "kI )i!RIV6JN I,e>kN !R6"iSRk, 'RJSRiN
-5)JBV B#Y -#Y):S7#5V= Ag'g6k EJN <" 9)V6I,N S "kI ")V6 9)V6I,N R IR,b,Ri R34
iRi ;i,J": ")> ;)>,R3k)i: (gJ")IT SRJ (gi R3iRJ Z0k>,Rk)i: "!'R3V6,N ^" 3j
GA,;!b):I(RJ>"6JRi b'3i:RiS S3R 60k>,3:R ;)>,R3k)i: (gJ:RIR6Ri 3I,T l"ii S3R
2!RJ,J":)i: i)J 3j &RJ"ik":)i:I(RJ>"6JRi RJ>gk:RiN ]3iR (gkkI,0iS3:R 2!RJ,J"4
:)i: SRI ;)I!3kS)i:I>JR3!R,J":I 3I, i3V6, ig,'RiS3:T ")V6 'Rii S3RI SRJ %gJ,4
k"), SRI ;!IN * EJN <" 9)V6I,N S dLSRI NNN ;i,R3kIKO i"6R kR:, d(:kN 4+DDB=/0T YE\
*```T .hON ^RJ ;i,J": l"ii i)J (gi !R3SRi ]6R:",,Ri :RjR3iI"j !3I b)j ;!4
k")> SRJ \RI,IR,b)i:I>J3I, :RI,Rkk, 'RJSRiN

]3iI,'R3kRi >JR3N

NO `:JB57BV#5V ?:S H35H)SV:5 *:A\V:5 0-?HO % DJO XQ

(:>T)H:5)^S>87#5V= ^)JV6 S"I A,]i,k[ fhhh-*```-*``* (N *<N+Nfhhh ')JSR
R3i iR)RJ C>k3V6,(RJ"ik":)i:I4@",!RI,"iS R3i:R>_6J,N ^"i"V6 3I, R3iR &RJ"ik"4
:)i: b'3i:RiS S)JV6b)>_6JRiT 'Rii SRJ ;J!E R3iRi IgiI,3:Ri 9Rb): RJ6"k,Ri

R *=
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6", )iS S3RIRJ b) R3iRj RJj083:,Rj GA,;!b): :R>_6J, 6",N F3, SRj A,5iS[
*``+ (N f=Nf*N*``+ ')JSR SRJ @",!RI,"iS j3, %3Jl)i: "! &# *``< ")> S3R \0kkR
")I:RSR6i,T 3i SRiRi S3R GA,N e")IV6"k 3Z(N *` (Z i"V6 H +hV ;!IN = RJj3,,Rk,
')JSRN
&35H)SV:J *:A#V S&;O F 'W -?HO 2 3;:J -?HO % DJO % ?A Ô W 02O -7)OQ= ^"J)i4
,RJ >"kkRi
" ]i,IV60S3:)i:Ri >_J Ri,:"i:RiR ]3ii"6jRi !b'N i3V6,")I:R_!,R @0,3:lR34

,RiT '3R b9 S3R ]i,IV60S3:)i: >_J %R,,!R'RJ!I)i,RJk"II)i: dH +< ;!IN *
EJN * 3&jN H *< ;!IN f EJN f 9)V6I,N " )iS !ON ]I lgjj, S"!R3 i3V6, S"J")>
"iT g! S3R #"6k)i:Ri SRI ;J![ !R3j GA,;!b): 3ASN H +Q" ;!IN * gJSi)i:I4
:Rj08 !RJ_VlI3V6,3:, ')JSRiT S" S3RIRJ EgJj lR3iR ;!:Rk,)i:I'3Jl)i: b)4
lgjj, d\[ Waki (N =N+N*``<T ]\[ *``<T ff*<T JlJNO1

" ;)I:kR3V6b"6k)i:Ri "i SRi Z"iSRk(RJ,JR,RJ i"V6 H Qh! Z[9 dH +< ;!IN *
3&jN H *< ;!IN f EJN f 9)V6I,N VO1

" &RJ:_,)i: >_J jR6Jm06J3:R @0,3:lR3, dH +< ;!IN * EJN <ON ]I lgjj, S"!R3
i3V6, S"J")> "iT S"II SRJ A,e>kN S">_J ,",I0V6k3V6 R3iR ;J!R3,IkR3I,)i: RJ!J"V6,
6",N F"8:R!k3V6 3I, "kkR3iT S"II S3R #"6k)i: ")> SRj ;J!R3,I(RJ60k,i3I !RJ)6,N

`3JB#HH:)A#5V:5 ;:H F '4? -?HO ' &B)A 4= ;!IN * EJN = :JR3>, i)J R3iT 'Rii
SRJ ;J![ S3R GA,N i"V6 H +h! ;!IN + A",b h b) RJj3,,Rki 6",,RT )i"!60i:3: S"4
(giT g! RJ RI ,",I0V6k3V6 ")V6 :R,"i 6",N YI, b) ?iJRV6, S3R GA,N i"V6 H +h!
;!IN + A",b h RJj3,,Rk, 'gJSRiT Ig 3I, SRJ &RJ"ik":)i:I,",!RI,"iS i"V6 H <.
;!IN * EJN = i3V6, RJ>_kk,N ;iIeJ_V6R j_II,Ri S"ii ::>N 3j %R:R SRJ E"V6>gJ4
SRJ)i: !b'N GA,Z">,)i: :Rk,RiS :Rj"V6, 'RJSRiN
&35H)SV:J *:A#V S&;O F '4> -?HO X 0%O -7)OQ= ^RJ @",!RI,"iS !R,J3>>, (gJ "kkRj
\0kkRT 3i SRiRi S3R Gg6i")I:kR3V6Il"IIR SRJ 9")'3J,IV6">, ;)Ib"6k)i:Ri "i
9")"J!R3,RJ db9 b)J ;!:Rk,)i: (gi (RJ>"kkRiRi ?Jk")!I"iIeJ_V6RiO (gJi3jj,
d(:kN <C0B+>/-"5;@2;CE $$&N H +Q BiN f.ON ^" S3R Za6R SRJ e")IV6"kRi GA,N
SRj GA,;!b): i"V6 A,R)RJlk"IIR &Y Ri,IeJ3V6,T RJ:0ib, S3R &gJIV6J3>, SRi
C>k3V6,(RJ"ik":)i:I,",!RI,"iS i"V6 H <. ;!IN * EJN * d9@^J)VlIN f=-f=.*T +hON

]3iI,'R3kRi >JR3N

MO `:JB57BV#5V ?:S DS>T)!3J7BV: ;:J G3T5H):#:J?:H>T:S5SV#5V
B#H YJ\T:J:5 ZS:5H)!:JT"7)5SHH:5 0-?HO % DJO XBQ

^3R &gJIV6J3>, ')JSR S)JV6 S"I A,5iS[ *``+ (N f=Nf*N*``+ j3, %3Jl)i: "! &#
*``< R3i:R>_6J,N A3R !R,J3>>, S3R \0kkRT 3i SRiRi SRJ ;J!E S3R GA,9RIV6R3i3:)i4
:Ri ")I (gJ"i:R:"i:RiRi ^3RiI,(RJ60k,i3IIRi SRIIRk!Ri WmN i3V6, (gJkR:, )iS
SRJ ;J![ S3R GA,N (gi R3iRj IgiI,3:Ri 9Rb): i"V6 H +h! ;!IN + R3ib)!R6"k,Ri
6",N ^RJ ;J![ 6", 3i IgkV6Ri WgiI,Rkk",3giRi ")> SRJ GA,9RIV6R3i3:)i: SRI
;J!E SRi [Jg8!)V6I,"!Ri A R3ib),J":RiT H <f ;!IN f A",b /N ^RJ ;J!E l"ii
S3R C>k3V6,(RJ"ik":)i: (RJjR3SRiT 3iSRj RJ IR3iRj iR)Ri ;J![ S3R GA,9R4
IV6R3i3:)i:Ri ")I (gJ"i:R:"i:RiRi ^3RiI,(RJ60k,i3IIRi SRIIRk!Ri WmN (gJkR:,
d9@^J)VlIN f=-f=.*T +hT )iS 9B^J)VlIN .+`-`+T .=ON

]3iI,'R3kRi >JR3N
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KO `:JB57BV#5V ?:S RT:B#Y7_H#5V #5; ]S:;:JT:SJB)
S6 H:7?:5 :̀JB57BV#5VHA:S)JB#6 0-?HO % DJO .Q

^3R &gJIV6J3>, ')JSR S)JV6 S"I A,5iS[ fh.Q (N *`N*Nfh.h R3i:R>_:, )iS '"J
RJI,j"k3: >_J SRi &# fh/` "ib)'RiSRiN A,e>kNT SRJRi ]6R 3j &# S)JV6 @gST
AV6R3S)i: gSRJ ]6R")>kaI)i: ")>:RkaI, ')JSRT I3iS b) (RJ"ik":RiT 'Rii b)4
j3iSRI, R3iRJ (gi 36iRi 3j :kR3V6Ri WmN '3RSRJ :R6R3J",R, 6",N ^)JV6 S3R ]6R4
")>kaI)i:Ri laiiRi I3V6 >_J S"I GA,;!b):I(RJ>"6JRi JRkR("i,R A"V6(RJ6"k,R
db9 \JR3!R,J":IR3i,J":)i:Ri ")> SRJ GA,W"J,RO 0iSRJiT g6iR S"II S3R ]3i,J":)i4
:Ri Ig:kR3V6 SRJ iR)Ri A3,)",3gi "i:Re"II, )iS S"j3, !R3j GA,;!b): !RJ_Vl4
I3V6,3:, 'RJSRi laiiRiN ]3iR WgJJRl,)J l"ii RJI, 3j &RJ"ik":)i:I(RJ>"6JRi RJ4
>gk:RiN
-#Y7_H#5V ;:J RT: ;#J>T $3;< &>T:S;#5V 3;:J -#YT:?#5V= ]I lgjj, S"4
!R3 i3V6, S"J")> "iT S"II b)j #R3,e)il, SRJ ;)>kaI)i: gSRJ S"(gJ S3R &gJ")I4
IR,b)i:Ri SRJ #)I"jjRi(RJ"ik":)i: :RjN H *. (gJ:RkR:Ri 6"!RiN
]S:;:J!:JT:SJB)#5V S5 ;:6H:7?:5 `[= ;)IJR3V6RiS 3I,T 'Rii R3iRJ (gi !R34
SRi >J_6RJRi ]6R:",,Ri 3i SRjIRk!Ri &# 6R3J",R,N \_J S3R iR)R ]6R !J")V6Ri
S3R &gJ")IIR,b)i:Ri SRJ #)I"jjRi(RJ"ik":)i: i"V6 H *. i3V6, (gJk3R:RiN
(:>T)HY37V:5= 9R3SR R6Rj"k3:Ri ]6R:",,Ri 'RJSRi i"V6 H <. ;!IN * EJN . (RJ4
"ik":,N ^3R &gJIV6J3>, !RIV6J0il, 36JR BR3V6'R3,R i3V6, ")> SRi '3RSRJ(RJ6R3J"4
,R,Ri ]6R:",,Ri dIg "!RJ <C0B+>/-7D)@;66;5 $$&N H <. BiN Qf1 %D#B+C0-
4;F;5B)@@T H <. BiN h.ON BRkR("i, '3JS S3RIR \J":RT 'Rii !R3SR ]6R:",,Ri ;J4
!R3,Ikg6i !Rbg:Ri 6"!RiN 9R3 SRJ &RJ"ik":)i: :Rk,Ri 3j 2!J3:Ri S3R "kk:RjR34
iRi BR:RkiT S6N HH *. >>NT +*" ;!IN . A",b * I3iS b) !R"V6,RiN

]3iI,'R3kRi >JR3N

IO :̀JB57BV#5V !35 NJ:5AV"5V:J5 #5; ?:S YS8)S!:J
#5?:H>TJ"58):J RS58366:5H):#:J1Y7S>T) 0-?HO % DJO CQ

(:>T)H:5)^S>87#5V= ^3R S)JV6 S"I XA,[ fhh. (N ffNf`Nfhh= iR) :R>"II,R &gJ4
IV6J3>, ,J0:, SRJ Ig:N L%5J6EO5G2*IMD:B5J2H36DKK SRI ])[Z d;ijN f`O BRV6i)i:T
S3R b) R3iRJ ER)JR:Rk)i: SRJ &gJIV6J3>,Ri b) 3j ;)Ik"iS SRJ ]? !b'N ]%B d"k4
Ig ")V6 3i SRi ]\@;4A,"",Ri YIk"iST G3RV6,RiI,R3i )iS EgJ'R:RiO "iI0II3:Ri
[JRibeRiSkRJi >_6J,R dH f" ;ijN QON
*:;:#)#5V=
" 'NB+ 7 8*+ ? &65JB:+ O :3k, >_J (RJ6R3J",R,R ;J!ET SRJRi ]6R:",,Ri 3j ]?-
]%B4;)Ik"iS kR!Ri )iS S3RIR @",I"V6R ")V6 ")> SRJ GA,W"J,R S)JV6 ]3i,J"4
:)i: !RJ_VlI3V6,3:, 3I,N Yi SRJ BR:Rk I3iS S"(gi ["I,"J!R3,RJ !R,Jg>>RiT S3R 3i
^R),IV6k"iS 'g6iRi )iS SRJRi ]6R:",,Ri 3j ]?-]%B4ZR3j",k"iS (RJ!k3R4
!Ri I3iSN ^" S3R ]3i,J":)i:Ri ")> SRJ GA,W"J,R )i,RJ SRj &gJ!R6"k, I,R6RiT
S"II S3R &gJ")IIR,b)i:Ri >_J R3iR #)I"jjRi(RJ"ik":)i: ,",I0V6k3V6 (gJk3R:RiT
3I, R3iR i"V6,J0:k3V6R 2!RJeJ_>)i: 3j &RJ"ik":)i:I(RJ>"6JRi :R!g,RiN
" 'NB+ 7 8*+ ? &65JB:+ N ,J3,, "i S3R A,RkkR SRI !3I b)j &# fhh= :Rk,RiSRi H =`
;!IN = A",b + EJN + 9)V6I,N ! ]A,[ "\N ^3R &gJIV6J3>, !R,J3>>, [JRibeRiSkRJT S3R
i"V6 H f ;!IN + gSRJ H f" "kI )i!RIV6JN RI,e>kN !R6"iSRk, 'RJSRi d9@^J)VlIN
f+-f==QT f=QON ^3RIRJ CRJIgiRilJR3I l"ii "kkR I,kN &RJ:_iI,3:)i:Ri 3j GA,;!4
b):I(RJ>"6JRi 3i ;iIeJ)V6 iR6jRiT 'Rii >_J I3R dI,",, R3iRJ GA,W"J,RO R3iR 9R4
IV6R3i3:)i: i"V6 H +hV ;!IN < ")I:RI,Rkk, ')JSRN Ag l"ii S"I 9R,J3R!II,0,,Ri>34
i"ib"j, b9 \JR3!R,J0:R i"V6 H +h" ")> S3RIRJ 9RIV6R3i3:)i: R3i,J":RiN Yj
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&RJ"ik":)i:I(RJ>"6JRi 3I, b) _!RJeJ_>RiT g! S3R &gJ")IIR,b)i:Ri SRI H f
;!IN + !b'N SRI H f" 3j &# (gJ:RkR:Ri 6"!RiN
`3JB#HH:)A#5V:5 ;:J DJO C *#>TH)O B=
" #DN2B5J*"DG:2 M%:)0FH5J:4 ^3R &gJIV6J3>, IR,b, (gJ")IT S"II SRJ A,e>kN )i!RIV6JN
RI,e>kN 3ASN H f ;!IN f 3I,T "kIg Ri,'RSRJ IR3iRi %g6iI3,b gSRJ :R'a6ik3V6Ri
;)>Ri,6"k, 3j Yik"iS 6",N
" MJ2KO::24 ^RJ ]6R:",,R 3I, A,"",I"i:R6aJ3:RJ SRI ]?4 gSRJ ]%B4;)Ik"iSI
)iS i3V6, S")RJiS (gj A,e>kN :R,JRii, kR!RiS dIN H f" ;!IN f EJN *ON
" ;%:<O*:24 ;)> SRJ GA,W"J,R SRI A,e>kN 3I, SRJ ]6R:",,R 3ASN H f" ;!IN f EJN *
!RJ_VlI3V6,3:, 'gJSRiN ^3RI RJ>gk:, S)JV6 R3iR ]3i:J)ee3RJ)i: SRI ;J!E 3i S3R
GA,Wk"IIR YYYN
`3JB#HH:)A#5V:5 ;:J DJO C *#>TH)O ?=
" '*N8 H%3+ @ , 'NB+ 9 -32* @ ,O4 Z3RJb) :R6aJRi i",_Jk3V6R CRJIgiRiT S3R i3V6,
)i!RIV6JN RI,e>kN 3ASN H f ;!IN f I3iST "!RJ 3i ^R),IV6k"iS !RIV60>,3:, I3iS )iS
SgJ, R3iRi 'RIRi,k3V6Ri @R3k 36JRJ ]3il_i>,R !Rb3R6Ri dH f ;!IN +O1 S3RIR CRJIg4
iRi j_IIRi i3V6, 3j ]?-]%B4B")j 'g6iRiN #) SRi 3i H f" :Ri"ii,Ri CRJ4
IgiRi :R6aJRi iR!Ri SRi i"V6 SRJ \3l,3gi SRI H f ;!IN + 3j ;)Ik"iS 'g6iRi4
SRi )i!RIV6JN RI,e>kN [JRibeRiSkRJi ")V6 S3R 3j Yik"iS "iI0II3:Ri )i!RIV6JN
RI,e>kN ["I,"J!R3,RJN ^3R &gJIV6J3>, 3I, ")V6 ")> ^3ekgj",Ri )iS "iSRJR 9RS3RiI4
,R,R SRI H f ;!IN * "ib)'RiSRiT Ig'R3, S3RIR SRi &gJ")IIR,b)i:Ri SRI H f"
;!IN * RJ>_kkRiN
" &2B5J2HDHK6DK H%3+ @ 9.5 'NB+ L4 ;J!ET S3R :RjN H f ;!IN + ")> ;i,J": "kI )i4
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regelung getreten; diese Regelung war lt. Rspr. verfassungsgemäß (BFH v. 8.4.
1986 – IX R 212/84, BStBl. II 1986, 790). Als Reaktion auf die heftige Kritik an
der Verfassungsmäßigkeit der zweijährigen Ausschlussfrist und im Vorgriff auf
eine diesbezügliche Entscheidung des BVerfG wurde durch das JStG 2008 die
Antragsfrist rückwirkend ab VZ 2005 aufgehoben.
Bedeutung: Der Gesetzgeber hat mit der Neufassung des Abs. 2 Nr. 8 dem
ArbN das Recht gegeben, einen Antrag auf Veranlagung zur ESt. zu stellen. Ein
Antrag iSd. Nr. 8 zwingt das Wohnsitz-FA zu einer Entscheidung über den ESt-
Anspruch. Die Antragsveranlagung ermöglicht dem ArbN also, eine Veranla-
gung ausschließlich im eigenen Interesse durchführen zu lassen (BFH v. 21.1.
1998 – IV B 34/97, BFH/NV 1998, 846). Mögliche Gründe sind die Anrech-
nung von Steuerbeträgen (LSt., KapESt. oder KSt.), die Berücksichtigung einer
Steuerermäßigung nach § 34f oder von Verlustabzügen nach § 10d. Der Antrag
auf Veranlagung bezieht sich auch auf den Solidaritätszuschlag (Zuschlagsteuer
iSd. § 51a) und die KiSt.
Persönlicher Geltungsbereich: Antragsberechtigte sind Stpfl. mit Einkünften
aus nichtselbständiger Arbeit, von denen ein Steuerabzug vorgenommen wurde
(s. Anm. 22). Gemäß § 50 Abs. 5 Nr. 2 sind seit dem VZ 1996 auch beschr. stpfl.
EU-/EWR-Bürger antragsberechtigt (s. Anm. 10). Zum Antrag durch den Pfän-
dungsgläubiger oder Abtretungsempfänger des Stpfl. s. Anm. 14. Haben Ehe-
gatten beide Arbeitslohn bezogen, so kommt es im Fall der Zusammenveranlagung
nach § 46 Abs. 2 Nr. 3a zu einer Amtsveranlagung. Dies war nach § 46 Abs. 2
Nr. 7 aF (gestrichen durch StÄndG 1992 v. 25.2.1992) früher auch bei getrennter
Veranlagung vorgesehen. Heute ist eine Veranlagungspflicht des nicht antragstel-
lenden ArbN-Ehegatten abzulehnen (aA BFH v. 21.9.2006 – VI R 80/04, noch
n.v.; Kirchhof/Eisgruber VI. § 46 Rn. 51). Die Wahl der getrennten Veranla-
gung hat nur bezüglich dieser Veranlagungsform Wirkung für den anderen Ehe-
gatten. Das Antragsrecht nach § 46 Abs. 2 Nr. 8 steht jedem der Ehegatten für
sich persönlich zu und ist von der Wahl nach § 26 Abs. 2 unabhängig auszuüben
(so im Ergebnis auch Blümich/Heuermann, § 46 Rn. 114; KSM/Trzaskalik,
§ 46 Rn. B 13; Bergan/Martin, DStR 2006, 246).
Verhältnis zu anderen Verfahren:
E Veranlagung durch das Finanzamt: Für die Durchführung des Veranlagungsver-
fahrens bedarf es keines Antrags nach Abs. 2 Nr. 8 mehr, wenn das FA das Ver-
anlagungsverfahren von sich aus bereits durchgeführt und die ESt. festgesetzt
hat, zB durch Schätzungsbescheid; das gilt jedenfalls dann, wenn aus der inso-
weit maßgeblichen Sicht des FA bei Erlass des Steuerbescheids die Vorausset-
zungen für eine Veranlagung von Amts wegen vorgelegen haben (BFH v.
22.5.2006 – VI R 15/05, DStRE 2006, 1202; aA noch FG Köln v. 10.6.1999,
EFG 1999, 1020, rkr.). Ein Schätzungsbescheid kann unabhängig von den Fris-
ten des Abs. 2 Nr. 8 angefochten und ggf. geändert werden (BFH aaO). Ist die
ESt. durch bestandskräftigen Bescheid festgestellt, kann ein fristgerechter An-
trag auf Veranlagung nicht zu einer Änderung des Bescheids führen (BFH v.
22.5.2006 – VI R 17/05, DStRE 2006, 1204).
E Verhältnis zu Gewinnfeststellungsbescheiden: Ergeht ein Gewinnfeststellungs-
bescheid erst nach Ablauf der Ausschlussfristen des Abs. 2 Nr. 8 (relevant für
die Fälle bis VZ 2004) und wird deswegen ein Antrag zu spät gestellt, so greift
§ 175 Abs. 1 Nr. 1 AO nicht durch, da § 46 vorrangig ist (BFH v. 14.3.1989 –
I R 77/85, BFH/NV 1991, 311; FG Berlin v. 25.2.2005 – 1 K 1432/04, juris;
OFD München v. 24.4.2003, StEK EStG § 46 Nr. 74).
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E Verhältnis zur Verlustfeststellung: Eine Antragsveranlagung kommt auch in Be-
tracht, um einen Verlustvortrag zu sichern, der nach § 10d Abs. 4 Sätze 4, 5 in
späteren VZ berücksichtigt werden kann. Die erstmalige Verlustfeststellung ist
grds. unbefristet möglich, eine zeitliche Begrenzung kann sich lediglich über
§ 181 Abs. 5 AO aus der Festsetzungsfrist für die Folge-Steuerbescheide erge-
ben. Die Verjährung des Antrags nach § 46 Abs. 2 Nr. 8 stellt dagegen kein Hin-
dernis für die Verlustfeststellung dar.

BFH v. 1.3.2006 – XI R 33/04, FR 2006, 593 m. Anm. Wendt; so schon die Vor-
instanz FG Berlin v. 27.4.2004, EFG 2004, 1295; ebenso FG Hamb. v. 23.3.2004,
EFG 2004, 1130, rkr.; FG Köln v. 11.5.2005, EFG 2005, 1679, Rev. XI R 25/05;
Süring, DStR 2006, 345; Gänsler, FR 2006, 122; aA FG Hess. v. 10.11.2004, EFG
2005, 946, Rev. XI R 56/04; OFD Münster v. 11.3.2005, DStR 2005, 786.

Wenn bereits ein EStBescheid für das Verlustjahr ergangen ist, ist eine abwei-
chende Verlustfestsellung nur unter der Voraussetzung möglich, dass der ESt-
Bescheid selbst noch geändert werden kann (vgl. BFH v. 9.12.1998 – XI R 62/97,
BStBl. II 2000, 3; v. 9.5.2001 – XI R 25/99, BStBl. II 2002, 817).

Einstweilen frei.

B. Antragsverfahren

I. Form und Inhalt des Antrags

Der Antrag ist seit dem VZ 1990 in Form einer EStErklärung abzugeben. Die
in Abs. 2 Nr. 8 geforderte Verknüpfung von EStErklärung und Antrag führt
dazu, dass nur eine wirksame EStErklärung auch als Antrag auf Veranlagung
anzusehen ist (FG Saarl. v. 30.6.2005, FGReport 2005, 62, rkr.). Infolgedessen
sind dabei die §§ 150, 151 AO und § 25 Abs. 3 zu beachten (BFH v. 18.8.1998
– VII R 114/97, BStBl. II 1999, 84; v. 29.2.2000 – VII R 109/98, BStBl. II
2000, 573).
Der Antrag ist beim Wohnsitz-FA des ArbN zu stellen (§ 19 AO). Die Frist ist
aber auch gewahrt, wenn der Antrag fristgerecht bei einem örtlich unzuständi-
gen FA gestellt wird (BFH v. 10.7.1987 – VI R 160/86, BStBl. II 1987, 827;
H 46.2 EStH 2005).
Wirksame Einkommensteuererklärung: Dafür ist Voraussetzung, dass die
EStErklärung für die FinVerw. „brauchbar“ ist, dh. es muss anhand der angege-
benen Daten eine Veranlagung in Gang gesetzt werden können. Die Erklärung
kann auch per Telefax übermittelt werden (FG Bdb. v. 24.2.2003, EFG 2003,
777, rkr.). Einseitig kopierte oder gedruckte Vordrucke reichen aus (BFH v.
22.5.2006 – VI R 15/02, DStRE 2006, 1214). Es kommt nicht darauf an, ob sie
unrichtig oder unvollständig ist. Neben den persönlichen Daten muss für die
FinVerw. erkennbar sein, dass der Stpfl. Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit
erzielt hat und eine Veranlagung begehrt. Die Abgabe eines Mantelbogens ohne
Anlage N und Angabe eines Brutto-Arbeitslohns reicht daher zur wirksamen
Antragstellung nicht aus (FG Berlin v. 26.11.2002, EFG 2003, 398, rkr.). Ein
Einspruch gegen einen Schätzungsbescheid ist kein wirksamer Antrag auf Ver-
anlagung und verlängert auch nicht die Antragsfrist (FG Hamb. v. 24.6.2005,
StE 2005, 624, rkr.; s. dazu aber Anm. 57).
Nicht erforderlich für die Annahme eines wirksamen Antrags ist uE die Angabe
der einbehaltenen LSt., da diese Information nicht notwendiges Kriterium einer
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EStFestsetzung ist, sondern allein im Anrechnungsverfahren Bedeutung erlangt
(aA H 46.2 EStH 2005, in dem die Verwaltung Bezug nimmt auf die zum LStJA
ergangene Entscheidung des BFH v. 15.3.1974 – VI R 108/71, BStBl. II 1974,
590; Korn/Tormöhlen, § 46 Rn. 31; Kirchhof/Eisgruber VI. § 46 Rn. 50).
LStBescheinigung oder andere Belegunterlagen sind für einen wirksamen Antrag
nicht erforderlich.
Unterschrift: Der Vordruck ist (im Falle der Zusammenveranlagung von bei-
den Ehegatten) zu unterschreiben (§ 150 Abs. 3 AO; BFH v. 7.11.1997 – VI R
45/97, BStBl. II 1998, 54; H 46.2 EStH 2005; krit. KSM/Trzaskalik, § 46 Rn. B
49). Zur Abgabe der Erklärung durch den Pfändungsgläubiger s. Anm. 14.
Elektronische Steuererklärung: Zur Erleichterung und Vereinfachung des
automatisierten Besteuerungsverfahrens erlaubt § 150 Abs. 6 AO der Bundes-
regierung, qua Verordnung elektronische Steuererklärungen zuzulassen. Von
dieser Ermächtigung hat das BMF mit der Steuerdaten-ÜbermittlungsVO v.
28.1.2003 (BGBl. I 2003, 139; BStBl. I 2003, 162) Gebrauch gemacht. Das
Projekt „ELSTER“ greift die Idee einer papierlosen Steuererklärung auf. Auf-
grund der bisher ungelösten praktischen Probleme mit der elektronischen Sig-
natur ist zZ noch keine rein elektronische Steuererklärung möglich, so dass
zur Fristwahrung zusätzlich ein unterschriebener komprimierter Erklärungs-
vordruck einzureichen ist (FG Hamb. v. 2.6.2006, Lexinform Nr. 5002909;
OFD Magdeburg v. 2.2.2005, DStR 2005, 832). Dem ist uE nicht zu folgen,
da die Probleme mit der elektronischen Übermittlung in den Verantwortungs-
bereich der FinVerw. fallen und nicht zu Lasten des Stpfl. gehen dürfen. Die
Regelung des § 87a Abs. 3 AO (Validierung durch elektronische Signatur) steht
dem nicht entgegen, da § 6 Steuerdaten-ÜbermittlungsVO (zuletzt geändert
am 20.12.2006 mWv. 1.1.2007) iVm. § 87a Abs. 6 auch andere – nach dem
Stand der Technik – mögliche Authentifizierungsmaßnahmen zulässt (vgl.
Wagner in Kühn/von Wedelstädt, AO, 19. Aufl. 2008, § 87a Rn. 14; aA
Schmidt/Kulosa XXVII. § 46 Rn. 33). Schließlich soll ja auch bei der im Auf-
bau befindlichen Online-Variante auf eine Unterschrift völlig verzichtet wer-
den und eine Authentifizierung des Datenübermittlers genügen (vgl. DWS,
DStR 2006, 1588).

II. Rücknahme und Ablehnung des Antrags

1. Rücknahme des Antrags
Ein wirksamer Antrag nach Abs. 2 Nr. 8 bindet die FinVerw. (BFH v. 9.7.1959
– IV 209/58 U, BStBl. III 1959, 348), entfaltet jedoch keine unmittelbare Rege-
lungswirkung gegenüber dem ArbN. Dieser kann den Antrag bis zur Bestands-
kraft des EStBescheids zurücknehmen, also auch noch im Einspruchsverfahren
(FG Hess. v. 9.6.1988, EFG 1989, 116, rkr.). Auf diese Weise kann der Stpfl. –
soweit kein Grund zur Pflicht-Veranlagung besteht – im Bedarfsfall die Nach-
zahlung von ESt. vermeiden (BTDrucks. 12/1506, 175). Davon unberührt blei-
ben jedoch Ansprüche aus dem LStVerfahren (zB § 42d Abs. 3 Satz 4). Diese
können bis zur bestandskräftigen Veranlagung weiterhin gegen den ArbN gel-
tend gemacht werden (s. Anm. 9).

2. Ablehnung des Antrags
Liegen die Voraussetzungen der Antragsveranlagung nicht (mehr) vor, so lehnt
das FA den Antrag mittels Bescheid ab. Dieser Bescheid unterliegt den allg. Re-
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gelungen des Steuerbescheids. Er kann also per Einspruch und Verpflichtungs-
klage (uU auch isolierte Anfechtungsklage) angefochten werden. Ergeht wäh-
rend eines Rechtsstreits über den Ablehnungsbescheid ein Steuerbescheid, so
wird dieser nicht gem. § 68 FGO nF zum Gegenstand des Klageverfahrens (vgl.
dazu FG Schl.-Holst. v. 19.12.1972, EFG 1973, 166, rkr.). Die Verpflichtungs-
klage erledigt sich, so dass das ursprüngliche Klagebegehren allenfalls im Rah-
men einer Fortsetzungsfeststellungsklage verfolgt werden kann.

Einstweilen frei.

III. Antragsfristen (Abs. 2 Nr. 8 Sätze 2–4)

1. Zweijährige Ausschlussfrist (bis VZ 2004)
Der Antrag auf Veranlagung kann nach Nr. 8 Satz 2 bis zum Ablauf des zweiten
auf den betr. VZ folgenden Kj. gestellt werden, für den VZ 2003 also bis zum
31.12.2005. Im Ergebnis enthalten die Regelungen nach Nr. 8 Sätze 3 und 4
ebenfalls die Zweijahresfrist.

In den Fällen der Verlustabzüge nach § 10d kann der Antrag nach Nr. 8 Satz 3 nur
vom unmittelbar vorangegangenen VZ bis zum Ablauf des dritten diesem folgenden
Kj. gestellt werden (Satz 3). Die Vorschrift gilt nur für Verlustrücktragsfälle, nicht da-
gegen, wenn ein VZ nach dem Entstehungsjahr des Verlusts betroffen ist; dann greift
die allgemeine Antragsfrist nach Satz 2 (FG München v. 18.1.2005, EFG 2005, 787,
rkr.). Die in Satz 3 getroffene Regelung bedeutet somit inhaltlich keine Abweichung
von Satz 2; die Frist für die Veranlagung des VZ 2005 endet damit am 31.12.2007.
Gleiches gilt auch für die nachträgliche Berücksichtigung der Steuerermäßigung nach
§ 34f Abs. 3 (Nr. 8 Satz 4). Der Antrag ist für den zweiten vorangegangenen VZ bis
zum Ablauf des diesem folgenden vierten Kj. und für den ersten vorangegangenen VZ
bis zum Ablauf des diesem folgenden dritten Kj. zu stellen. Für den Vortrag des Steu-
erabzugsbetrags gilt hingegen die allg. Antragsfrist nach Satz 2.

Ausschlussfrist: Abs. 2 Nr. 8 begründet eine gesetzliche Ausschlussfrist. Sie
kann nicht nach behördlichem Ermessen verlängert werden. Die Feiertagsrege-
lung für den Fristablauf nach § 108 Abs. 3 AO ist aber anzuwenden (FG Hess.
v. 23.4.2002, Stbg. 2003, 135, rkr.). Eine Hemmung der Frist nach § 171 AO
kommt nicht in Betracht.
Verfassungsmäßigkeit der Fristenregelung: Bislang galt die Fristenregelung
des Abs. 2 Nr. 8 Satz 2 allgemein als verfassungskonform. Die dem zu Grunde
liegende Rspr. des BVerfG betonte den weiten Spielraum des Gesetzgebers und
führte im Kern das Interesse des Staates an einer sparsam arbeitenden und ef-
fektiven Verwaltung sowie Gründe der Budgetsicherheit an, die eine Begrenzung
der Frist auf zwei Jahre rechtfertigten.

BVerfG v. 22.10.1981 – 1 BvR 172/81, StRK EStG 1974 § 46 R. 2; v. 8.10.1985 –
1 BvL 17, 19/83, BVerfGE 70, 278 (= LStJahresausgleich); BFH v. 9.4.1986 – IX R
212/84, BFH/NV 1987, 157; v. 8.4.1986 – IX R 212/84, BStBl. II 1986, 790; v. 14.3.
1989 – I R 77/85, BFH/NV 1991, 311; v. 21.1.1999 – IV B 34/97, BFH/NV 1998,
846; offen gelassen zuletzt BFH v. 1.3.2006 – XI R 33/04, BFH/NV 2006, 1204.

In zwei Vorlagebeschlüssen zum BVerfG betrachtete der VI. Senat diese Rspr.
als überholt und sah in der Fristenregelung einen Verstoß gegen den Gleich-
heitsgrundsatz nach Art. 3 Abs. 1 GG (BFH v. 22.5.2006 – VI R 49/04, DStRE
2006, 1191, erledigt mit Beschl. des BFH v. 27.3.2008 – VI R 49/04, nv.; v.
22.5.2006 – VI R 46/05, DStRE 2006, 1638).
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2. Rechtslage ab VZ 2005 und alle derzeit noch offenen Fälle betreffend
VZ vor 2005

UE war die Kritik des VI. Senats an der alten Regelung berechtigt, so dass
Handlungsbedarf bestand.
Als Reaktion auf die unsichere Rechtslage und die Vielzahl von Einspruchsver-
fahren bzw. Klagen und auch im Vorgriff auf die möglicherweise negative Ent-
scheidung des BVerfG hat der Gesetzgeber durch das JStG 2008 (s. Anm. 2) die
zweijährige Ausschlussfrist rückwirkend bis zum VZ 2005 beseitigt (§ 52
Abs. 55j Satz 2). Zudem ist die neue Regelung auf alle am 28.12.2007 noch nicht
bestandskräftig entschiedenen Fälle anwendbar, auch wenn diese sich auf VZ
vor 2005 beziehen (BTDrucks. 16/7036, 26). Durch die Klaglosstellung erübrigt
sich eine Entscheidung des BVerfG (BFH v. 27.3.2008 – VI R 49/04, nv.).
Durch die Beseitigung der Ausschlussfrist gelten die allgemeinen Festsetzungs-
fristen. Da die Anlaufhemmung des § 170 Abs. 2 AO auf Tatbestände, die unter
Abs. 2 Nr. 8 fallen, nicht anwendbar ist, beträgt die effektive Festsetzungsfrist
in diesen Fällen nur 4 Jahre (statt 7 Jahre in den Fällen der Pflichtveranlagung).
Lediglich in den Fällen, in denen der Stpfl. durch das FA konkret zur Abgabe ei-
ner StErklärung aufgefordert worden ist (§ 149 Abs. 1 AO), greift die Anlauf-
hemmung des § 170 Abs. 2, so dass letztlich zufällige Entscheidungen des FA
über die Länge der Festsetzungsfrist entscheiden. Ob der durch die Neuregelung
bewirkte Vereinfachungszweck die weiterhin bestehende Ungleichbehandlung
rechtfertigt, ist zumindest zweifelhaft.
Keine Hemmung des Fristablaufs durch behördliches Verhalten: Greift
die FinBeh. den Fall von sich aus auf, zB durch eine Aufforderung zur Abgabe
einer EStErklärung, so wird hierdurch der Fristenlauf nicht beeinträchtigt (BFH
v. 8.5.1979 – VIII R 78/77, BStBl. II 1979, 676; FG Hess. v. 10.11.2004, EFG
2005, 789, Rev. XI R 56/04; aA noch zu § 71 Abs. 2 EStDV aF: BFH v.
24.8.1972 – VIII R 92/69, BStBl. II 1973, 113). Das Gleiche gilt, wenn das FA
zu Unrecht eine Veranlagung von Amts wegen vornimmt (BFH v. 8.5.1979 –
VIII R 78/77, BStBl. II 1979, 676; FG BW v. 10.10.1996, EFG 1997, 671, rkr.).
Wohl können aber in den Fällen, in denen behördliches Verhalten ursächlich ist
für eine Verspätung, die Voraussetzungen für eine Wiedereinsetzung in den vo-
rigen Stand vorliegen (s. Anm. 68). Auch der zwischenzeitliche Erlass eines
Schätzungsbescheids verlängert nach Auffassung der Verwaltung die Frist nicht
(OFD Frankfurt v. 5.4.2000, StEK EStG § 46 Nr. 71, vgl. aber Anm. 57 „Ver-
hältnis zu anderen Verfahren“).
Unterbrechung des Fristablaufs durch Insolvenzverfahren: Durch die Er-
öffnung eines Insolvenzverfahrens über das Vermögen des ArbN wird der Fris-
tenlauf unterbrochen. Zwar enthält die AO hierzu keine ausdrückliche Regelung.
Doch ist uE auf diesen Fall §§ 240, 249 ZPO analog anwendbar. Danach wer-
den nach Eröffnung des Insolvenzverfahrens alle Verfahren unterbrochen, die
die Insolvenzmasse betreffen. Erst mit der Aufnahme des Verfahrens durch den
Insolvenzverwalter beginnt die Frist nach § 249 ZPO erneut zu laufen. Nach
der neueren Rspr. des BFH ist die Vorschrift aufgrund des Vorrangs des Insol-
venzrechts vor dem Steuerverfahrensrecht auf alle finanzbehördliche Bescheide
anwendbar, in denen bindend über den Steueranspruch entschieden wird, also
auch auf Grundlagen- und Feststellungsbescheide (BFH v. 24.8.2004 – VIII R
14/02, BStBl. II 2005, 246; Lohse in Tipke/Kruse, § 251 AO Tz. 42–47).
Diese Grundsätze sind uE auch auf den Fristenlauf des Abs. 2 Nr. 8 übertrag-
bar. Nach dem Gesetzeszweck des § 240 ZPO soll dem Insolvenzverwalter ein
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Mindestmaß an Zeit zur Einarbeitung in den Sachverhalt gewährt und damit die
Insolvenzmasse vor Fristversäumnissen geschützt werden. Da mit Ablauf der
Frist auch für den Insolvenzverwalter die Möglichkeit entfällt, einen Antrag auf
EStVeranlagung zu Gunsten der Insolvenzmasse zu stellen, ist eine verfahrens-
rechtliche Gleichstellung der Sachverhalte geboten.

3. Wiedereinsetzung in den vorigen Stand (§ 110 AO)

a) Allgemeine Voraussetzungen
Versäumt der ArbN schuldlos die Frist, ist auf seinen Antrag Wiedereinsetzung
nach § 110 AO zu gewähren. Die Problematik wurde zwar durch die Abschaf-
fung der kurzen Zweijahresfrist in Abs. 2 Nr. 8 entschärft, aber nicht beseitigt
(vgl. Anm. 67). Schuldmaßstab ist dabei nicht das objektive (also iSd. § 276
BGB), sondern allein das subjektive Verschulden (BFH v. 10.6.1999 – V R
33/97, BStBl. II 2000, 235). Es sind also bei der Prüfung stets die individuellen
Verhältnisse des Stpfl. (Bildung, Beruf, Gesundheit), aber auch das Verhal-
ten der FinBeh. und anderer Stellen mit zu berücksichtigen (Tipke in Tipke/
Kruse, § 110 AO Tz. 19 und 66). Von Angehörigen der steuerberatenden Beru-
fe wird grds. erwartet, dass sie das Verfahrensrecht kennen (BFH v. 17.5.1994 –
IV R 22/93, BFH/NV 1995, 47; FG Hamb. v. 2.6.2005, FGReport 2005, 70,
rkr.; anders aber bei fachfremden Volljuristen in eigener Sache, BFH v.
22.5.2006 – VI R 51/04, HFR 2006, 954; FG Köln v. 24.10.2000, EFG 2001,
755, rkr.).
Nach der Rspr. des BFH reicht für einen Ausschluss der Wiedereinsetzung be-
reits leichte Fahrlässigkeit aus (BFH v. 19.12.2000 – VII R 7/99, BStBl. II 2001,
1010; v. 22.6.1994 – II R 104/93, BFH/NV 1995, 134; v. 7.4.1998 – VII R
70/96, BFH/NV 1998, 1115). Auf der anderen Seite verlangt das BVerfG, dass
die Anforderungen an den Stpfl. nicht überspannt werden dürfen, so dass im
Zweifel Wiedereinsetzung zu gewähren ist, um eine gerichtliche Überprüfung
des Vorgangs zu ermöglichen (BVerfG v. 2.9.2002 – 1 BvR 476/01, BStBl. II
2002, 835, zuletzt BFH v. 22.5.2006 – VI R 51/04, HFR 2006, 954).

b) Gründe für die Wiedereinsetzung
Arbeitsüberlastung stellt als allg. Zeiterscheinung keinen Wiedereinsetzungs-
grund dar (BFH v. 5.11.2003 – I B 99–101/03, BFH/NV 2004, 358), soweit
kein unvorhersehbarer und unabwendbarer Grund vorliegt (Tipke in Tipke/
Kruse, § 110 AO Tz. 21). Der Stpfl. darf seinen behördlichen Obliegenheiten
nicht per se eine nachrangige Priorität gegenüber seinen beruflichen Belangen
einräumen (FG Düss. v. 3.11.2003, DB 2006, 174, Rev. VI R 47/05).
Irrtümer über die Antragsfrist: Die Mehrzahl der Wiedereinsetzungsanträge
basiert auf Irrtümern des Stpfl. über die Antragsfrist. Hier wird von der Rspr.
differenziert:
E Irrtümer des Stpfl. über materielles Recht oder über das Wesen einer Ausschlussfrist
begründen grds. keine Wiedereinsetzung, da hierbei eine Kausalverknüpfung
zwischen Irrtum und Verspätung fehlt. Der Irrtum muss sich auf die Frist selbst
oder die Form der Fristwahrung beziehen (BFH v. 22.5.2006 – VI R 51/04,
HFR 2006, 954; s. dazu Anm. 69).

BFH v. 22.5.2006 – VI R 51/04, HFR 2006, 954; v. 8.5.1996 – X B 166/95, BFH/NV
1996, 771; v. 14.7.1989 – III R 54/84, BStBl. II 1989, 1024 (1026); FG Saarl. v.
25.9.2002, EFG 2002, 1610, rkr.; FG Berlin v. 12.11.2003, DStRE 2005, 1426, Rev. VI
R 48/05.
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Die kategorische Rspr. hält in solchen Fällen keine weitere Verschuldensprüfung
mehr für notwendig, was allerdings dem Wortlaut und Zweck des § 110 AO
nicht gerecht wird.

BFH v. 3.7.1986 – IV R 133/84, BFH/NV 1986, 717; FG Münster v. 10.11.2005 –
EFG 2006, 355, Rev. VI R 76/05; FG Hamb. v. 2.6.2005, FGReport 2005, 70, rkr.;
Hess. FG v. 16.12.2003 – 1 K 1276/03, juris, rkr.; zur Kritik s. HHSp/Söhn, § 110
AO Rn. 46.

Ausnahmsweise wird ein Verschulden dennoch zu prüfen sein, wenn der Irrtum
erst durch das Verhalten des FA hervorgerufen worden ist (BFH v. 25.10.2000
– I B 117/00, BFH/NV 2001, 470; Tipke in Tipke/Kruse, § 110 AO Rn. 66).
E Bei Irrtümern über Verfahrensrecht kann hingegen nach der hM ein entschuldba-
rer Rechtsirrtum vorliegen, wenn dieser kausal für die Nichteinhaltung war und
den Stpfl. dabei kein Fahrlässigkeitsvorwurf trifft (BFH v. 22.5.2006 – VI R 51/
04, aaO; v. 8.3.1957 – VI 117/55 U, BStBl. III 1957, 190; v. 29.9.1977 – VIII
R 144/74, BStBl. II 1978, 45; OFD Frankfurt v. 5.4.2000, StEK EStG § 46
Nr. 71).
E Irrtümer über Existenz, Länge oder den Beginn der Ausschlussfrist sind damit einer
Verschuldensprüfung generell zugänglich (BFH v. 22.5.2006 – VI R 51/04, aaO;
FG Köln v. 24.10.2000, EFG 2001, 755, rkr.; FG Nds. v. 10.12.2003, EFG 2004,
506, Rev. VI R 46/04; OFD Magdeburg v. 26.5.2005, AO-Kartei § 363 Karte 6;
HHSp/Söhn, § 110 AO Rn. 46; aA FG Saarl. v. 25.9.2002, EFG 2002, 1610,
rkr.). Umstritten ist im Einzelnen, wie bei einem Irrtum über das Verfahrensrecht
die Grenze der „leichten Fahrlässigkeit“ zu bestimmen ist. UE ist hierbei kein all-
zu strenger Maßstab anzulegen (so auch BFH v. 8.3.1957 – VI 117/55 U,
BStBl. III 1957, 190 „Nachsicht“; FG Köln v. 24.10.2000 – EFG 2001, 755, rkr.;
aA OFD Frankfurt v. 23.7.2002, ESt-Kartei HE § 46 EStG Karte 2).
Erstmalige Antragsveranlagung: War der Stpfl. bislang jahrelang von Amts
wegen veranlagt worden und fallen die Voraussetzungen dafür fort, so ist die
Versäumung der Frist für die erstmalige Antragsveranlagung grds. entschuldbar
(FG Münster, Urt. v. 10.11.2005, EFG 2006, 355, Rev. VI R 76/05; FG Köln,
Urt. v. 24.10.2000, EFG 2001, 755, rkr.). Dem Stpfl. kann nicht zugemutet wer-
den, jede Änderung in seinem Leben auf ihre verfahrensrechtlichen Konsequen-
zen hin zu überprüfen. Dies gilt auch dann, wenn er von der FinVerw. allgemei-
nes Informationsmaterial erhalten hat.
Behördliches Informationsmaterial: Erhält der Stpfl. durch Informations-
material (zB Kleiner Ratgeber LSt. oder Anleitung zur EStErklärung) positive
Kenntnis von der Ausschlussfrist, ist ein Irrtum über deren Existenz schuldhaft.
Die Kenntnis kann allerdings nicht allein deshalb unterstellt werden, weil dem
Stpfl. die entsprechenden Unterlagen zugeschickt wurden. Der Erkenntniswert
solcher Anleitungen – ob sie nun umfassend oder einfach gehalten sind – ist idR
gering (so auch Valentin, EFG 2005, 704). Nur wenn für den Empfänger unter
Berücksichtigung der konkreten Umstände klar erkennbar ist, dass die Antrags-
frist für ihn von Bedeutung ist, kann von einem Verschulden ausgegangen wer-
den (BFH v. 22.5.1992 – VI R 17/91, BStBl. II 1993, 80).
Behördliches Verhalten: Aufforderungen des FA an den ArbN, eine EStErklä-
rung abzugeben, können bei diesem zu dem Irrtum führen, dass er von Amts
wegen zu veranlagen und damit die Zweijahresfrist für ihn nicht einschlägig ist.
Mit der von § 46 Abs 1 Nr. 1 bis 7 nicht gedeckten Aufforderung verstößt das
FA gegen die Aufklärungspflichten nach § 89 AO, was beim Stpfl. zu einem ent-
schuldbaren Rechtsirrtum führen kann. Zumindest dann,
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– wenn das FA bedingungslos, also ohne Hinweis auf die Möglichkeit, dass uU
ein Fall des § 46 Abs. 2 Nr. 8 vorliegt, zur Abgabe einer EStErklärung auffor-
dert oder

– die Aufforderung mit der Androhung von Zwangsmaßnahmen verbunden
wird (vgl. BFH v. 22.5.2006 – VI R 51/04, HFR 2006, 954; OFD Magdeburg
v. 26.5.2005, AO-Kartei § 363 Karte 10),

ist Wiedereinsetzung zu gewähren, wenn die Säumnis auf diesem Irrtum beruht.
Fehlende Angaben in der Steuererklärung: Der Stpfl. ist verpflichtet, eine
„brauchbare“ Steuererklärung abzugeben (s. Anm. 62). Fehlen dazu notwendige
Angaben, ist zu prüfen, ob dies für den Stpfl. erkennbar war. Zu berücksichtigen
ist dabei, inwieweit für den Stpfl. eine spätere Erkenntnismöglichkeit besteht,
um die Fristversäumnis zu verhindern (vgl. FinMin. Bdb. v. 24.3.1993, StEK
AO 1977 § 110 Nr. 12 zur Antragsfrist nach § 6 Abs. 3 InvZulG 1991). Das FA
hat den Stpfl. nach § 89 AO auf die Gefahr eines Versäumnisses hinzuweisen.
So liegt zB ein Wiedereinsetzungsgrund vor, wenn der Stpfl. eine Unterschrift
vergisst, ohne dass ihn das FA zeitnah darauf hinweist.
Nachträglicher Grundlagenbescheid: Erhält der Stpfl. aufgrund eines Ge-
winn-/Verlustfeststellungsbescheids erst nach Ablauf der Frist Kenntnis über
(negative) Einkünfte, kann – soweit kein Grund zur Amtsveranlagung besteht –
das Fristversäumnis allenfalls durch eine Wiedereinsetzung und nicht durch
§ 175 Abs. 1 Nr. 1 AO geheilt werden. Dabei ist uE bei einem durch den nach-
träglichen Erlass eines Grundlagenbescheids bedingten Fristversäumnis nicht
von einem Verschulden des Stpfl. auszugehen, auch wenn dieser von den negati-
ven Einkünften wusste oder hätte wissen können. Der Verweis des FG Hamb.
(v. 2.6.2005, FGReport 2005, 70, rkr.; v. 12.12.2005 – VI 168/04, juris, rkr.) auf
die Möglichkeit, fehlende Unterlagen nachzureichen, überzeugt nicht. Einem
Stpfl. kann nicht zugemutet werden, höchstvorsorglich zur Fristenwahrung eine
vorläufige Erklärung abzugeben. Dies würde dem Sinn und Zweck des Form-
erfordernisses der Antragsveranlagung widersprechen.
Putativverschulden: Geht der Stpfl. irrtümlich davon aus, dass er der Pflicht-
veranlagung unterliegt, und verletzt er bewusst seine Erklärungspflicht (Putativ-
verschulden), so kann grds. von einer fahrlässigen Pflichtverletzung ausgegan-
gen werden (FG Düss. v. 3.11.2003, EFG 2005, 1875, Rev. VI R 47/05).

Einstweilen frei.

Erläuterungen zu Abs. 2a aF:
Veranlagung bei geringfügigen Beschäftigungsverhältnissen

(Abs. 2a aF) (bis VZ 2003)

Mit Wirkung ab dem VZ 1999 wurde durch das Gesetz zur Neuregelung der ge-
ringfügigen Beschäftigungsverhältnisse v. 24.3.1999 (s. Dok. 1 Anm. 486) mit
Abs. 2a ein neuer Veranlagungstatbestand eingeführt. Hintergrund der Regelung
waren stl. Neuregelungen betreffend die Stpfl. in geringfügigen Beschäftigungs-
verhältnissen iSd. § 8 Abs. 1 Nr. 1 SGB IV (sog. „325 E-Jobs“). Unter bestimm-
ten Umständen wurde deren Arbeitslohn nach § 3 Nr. 39 aF stfrei gestellt. Dies
hatte das FA nach § 39a Abs. 6 aF auf Antrag dem ArbN gegenüber zu beschei-
nigen. Da die materielle StFreiheit der Bezüge aber davon abhing, dass der
ArbN nicht noch über weitere (insgesamt positive) Einkünfte verfügte, bestand
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ein Bedürfnis der Überprüfung im Rahmen einer EStVeranlagung (BTDrucks.
14/441, 34). Die in Abs. 2a getroffene Neuregelung wurde durch § 56 EStDV
ergänzt.
Mit dem 2. Gesetz für moderne Dienstleitungen am Arbeitsmarkt v. 23.12.2002
(s. Dok. 1 Anm. 521) wurde § 3 Nr. 39 aF ersatzlos aufgehoben. § 46 Abs. 2a
verlor damit seinen Anwendungsbereich und wurde durch das StÄndG 2003 v.
15.12.2003 mit Wirkung zum VZ 2004 aufgehoben.
Zur Überwachung der bis dahin erteilten und abgelehnten Anträge auf StFrei-
stellung vgl. FinMin. BW v. 7.10.1999, StEK EStG § 46 Nr. 70.

Erläuterungen zu Abs. 3:
Härteausgleich

A. Allgemeine Erläuterungen zum Härteausgleich

Rechtsentwicklung: Der Härteausgleich ist durch das StÄndG v. 16.12.1954
eingeführt worden. Mit Einführung des Altersentlastungsbetrags nach § 24a
wurde mit dem EStReformG v. 5.8.1974 Abs. 3 Satz 2 ergänzt, um eine dop-
pelte Entlastung des ArbN zu vermeiden. Weitere Änderungen erfolgten mit
dem StReformG 1990 v. 25.7.1988 (Erweiterung auf Fälle des Abs. 2 Nr. 1 und
Ergänzung um den Freibetrag für Land- und Forstwirte nach § 13 Abs. 3) und
durch das StÄndG 1992 v. 25.2.1992 (Bezugnahme auf alle in Abs. 2 genannten
Veranlagungsfälle). Schließlich wurde die Angabe „800 DM“ durch das StEuglG
v. 19.12.2000 durch die Angabe „410 E“ ersetzt. Durch das AltEinkG v. 5.7.
2004 (s. Anm. 2) wurde die Berechnung des Altersentlastungsbetrags nach § 24a
(vorher feste 40 %-Grenze) modifiziert, so dass eine redaktionelle Änderung in
Abs. 3 Satz 2 erforderlich wurde. Die Anpassung wurde mit Wirkung zum VZ
2008 durch das JStG 2008 v. 20.12.2007 (s. Anm. 2) vollzogen.
Bedeutung: Der gesetzliche Härtausgleich nach Abs. 3 bewirkt, dass Nebenein-
künfte bis zur Höhe von 410 E (die nach Abs. 2 Nr. 1 nicht der LSt. unterliegen)
auch dann stfrei bleiben, wenn eine Veranlagung nach Abs. 2 Nr. 2 bis Nr. 8 tat-
bestandlich in Betracht kommt. ArbN mit Nebeneinkünften unter 410 E sollen
sich materiell nicht schlechter als andere stehen, wenn sie einem Veranlagungs-
tatbestand nach Abs. 2 Nr. 2 bis 8 unterliegen (glA Heuermann in Heuermann/
Wagner, LohnSt., N 171; aA KSM/Trzaskalik, § 46 Rn. D 1).
Abs. 3 enthält eine Freigrenze und keinen Freibetrag. Übersteigen die estpfl. Ne-
beneinkünfte 410 E, so greift Abs. 3 nicht ein. In Betracht kommt dann aber
der erweiterte Härtausgleich nach Abs. 5 (Anm. 87).

Einstweilen frei.

B. Durchführung des Härteausgleichs

I. Voraussetzungen und Berechnung des Härteausgleichsbetrags
(Abs. 3 Satz 1)

Voraussetzung für den Härteausgleich nach Abs. 3 ist, dass ein „Fall des Abs. 2“
vorliegt, also die tatbestandlichen Voraussetzungen eines Veranlagungsfalls des
Abs. 2 vorliegen, und dass (entsprechend Abs. 2 Nr. 1) die Summe der Ein-
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künfte, die nicht solche aus nichtselbständiger Arbeit (§ 19) sind, 410 E nicht
überschreitet.
Fall des Abs. 2: Es muss ein Veranlagungsfall des Abs. 2 tatbestandlich vorlie-
gen; dies ist ohne Anwendung der Härteausgleichsregelung zu prüfen. Die An-
wendung des Abs. 3 kann also nicht zu einer Ablehnung der Veranlagung füh-
ren; vielmehr ist der Härteausgleich erst im Rahmen der Veranlagung
durchzuführen (BFH v. 2.12.1971 – IV R 142/70, BStBl. II 1972, 278).
Die Vorschrift gilt prinzipiell nur für Stpfl., die mindestens einen Tatbestand der
Abs. 2 Nr. 1 bis 8 erfüllen. Eine Ausnahme wird jedoch gemacht, wenn der Ar-
beitnehmer Lohn von einem ausländ. ArbG erhält, der nicht zum LStEinbehalt
verpflichtet ist. Obwohl § 46 Abs. 2 vom Wortlaut her nicht einschlägig ist, ge-
bietet es der Gleichheitsgrundsatz, dem ArbN die Vergünstigungen des § 46
Abs. 3 und Abs. 5 zu gewähren (BFH v. 10.1.1992 – VI R 117/90, BStBl. II
1992, 720; v. 7.8.1959 – VI 299/57, BStBl. III 1959, 462).
Nebeneinkünfte iSd. Abs. 2 Nr. 1: Die estpfl. Einkünfte, von denen der Steu-
erabzug vom Arbeitslohn nicht vorgenommen ist, also die Nebeneinkünfte iSd.
Abs. 2 Nr. 1, dürfen 410 E nicht übersteigen. Zur Berechnung der Freigrenze
sind alle Einkünfte zu addieren, die nicht solche aus nichtselbständiger Arbeit
(§ 19) sind. Über Ehegatten s.u. Sind einzelne Einkünfte negativ, ist ein Verlust-
ausgleich vorzunehmen. Steuerermäßigte Einkünfte (§§ 34 ff., 35), für die tarifli-
che Steuervergünstigungen oder -ermäßigungen gewährt werden, sind in die Be-
rechnung der Freigrenze mit einzubeziehen. Stfreie und pauschal versteuerte
Bezüge (auch die, die dem Inversionsvorbehalt unterliegen) bleiben außer Be-
tracht (BFH v. 5.5.1994 – VI R 90–93, BStBl. II 1994, 665). Von der Summe
sind anschließend die Beträge nach § 24a und § 13 Abs. 3 abzuziehen (s.
Anm. 83). Ein Härteausgleich wird durchgeführt, wenn das Ergebnis positiv ist
und 410 E nicht überschreitet.

Beispiel: Ein 66-jähriger Stpfl. bezieht neben seinem Ruhegehalt weitere Einkünfte,
die sich wie folgt zusammensetzen:

Gewinn aus selbst. Arbeit (§ 18) 3000
Verlust aus VuV (§ 21) – 2400
positive Summe der Einkünfte 600
Altersentlastungsbetrag nach § 24a (40 vH aus 600) – 240

360
Eine Veranlagung nach § 46 Abs. 2 Nr. 1 ist an sich nicht durchzuführen, da die Ver-
anlagungsgrenze von 410 E nicht überschritten wird. Liegt aber ein anderer Veranla-
gungsgrund vor (zB Freibetragseintragungen auf der LStKarte nach § 39a Abs. 1
Nr. 1) oder wurde die Veranlagung beantragt, so ist bei der EStVeranlagung im o.g.
Fall vom Einkommen nach § 46 Abs. 3 ein Ausgleichsbetrag von 360 E abzuziehen.

Ehegatten: Bei zusammenveranlagten Ehegatten ist der Härteausgleichsbetrag
nicht zu verdoppeln; er ist also nur abzuziehen, wenn die Summe der lstpfl. Ein-
künfte beider Ehegatten, die dem LStAbzug unterlagen, 410 E nicht übersteigt
(BFH v. 19.11.1965 – VI 120, 121/64 U, BStBl. III 1966, 108). Sind die Ehegat-
ten getrennt zu veranlagen, wird bei jedem Ehegatten gesondert die Anwendung
des Härteausgleichs geprüft.
Tarifbegünstigte Einkünfte: Erzielt der ArbN neben seinen Einkünften aus
nichtselbständiger Arbeit andere Einkünfte, die tarifbegünstigt sind (§§ 34 ff.,
35) so ist bei der Ermittlung der ESt. der Ausgleichsbetrag nach § 46 Abs. 3
(bzw. Abs. 5 iVm. § 70 EStDV) in der Reihenfolge abzuziehen, wie es für den
Stpfl. am günstigsten ist, also zunächst von den nicht begünstigten Einkünften
(BFH v. 2.12.1971 – IV R 143/70, BStBl. II 1972, 278).
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Einstweilen frei.

II. Minderung des Ausgleichsbetrags (Abs. 3 Satz 2)

Der Ausgleichsbetrag mindert sich um den Freibetrag für Land- und Forstwirte
(§ 13 Abs. 3) und den auf die Nebeneinkünfte entfallenden Altersentlastungs-
betrag nach § 24a. Die Minderung durch den Altersentlastungsbetrag kann sich
daher nur auswirken, soweit die Lohneinkünfte nicht den Freibetrag bereits ab-
sorbieren. Seit dem VZ 2008 beträgt der Altersentlastungsbetrag nicht mehr in
jedem Fall 40 % (s. Anm. 78). Bis zum Jahr 2040 wird der Prozentsatz nach
§ 24a Satz 5 abgeschmolzen.

Erläuterungen zu Abs. 4:
Abgeltungswirkung

Die LSt. als Quellensteuer ist ein Massenverfahren. Nach dem Abzug an der
Quelle soll den FinBeh. ein weiteres Verfahren möglichst erspart bleiben. Das
Gesetz sieht daher ausschließlich in den in § 46 Abs. 2 genannten Fällen für
ArbN zusätzlich eine Veranlagung zur ESt. vor.
Abs. 4 Satz 1: Kommt eine Veranlagung nach Abs. 2 nicht in Betracht, so gilt
die ESt., die auf die Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit entfällt, durch den
LStAbzug als abgegolten, ausgenommen der ArbN kann für zuwenig erhobene
LSt. in Anspruch genommen werden. Die Abgeltungswirkung bezieht sich nur
auf die Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit, wirkt sich im Ergebnis aber auf
das gesamte Einkommen des ArbN aus, weil es außerhalb der Veranlagungsfälle
des § 46 Abs. 2 für den ArbN zu keiner Veranlagung kommt.
Die Abgeltungswirkung tritt insoweit nicht ein, als der ArbN für zu wenig erho-
bene LSt. noch in Anspruch genommen werden kann. In den Grenzen der für
die Festsetzungsverjährung geltenden Frist (§ 169 Abs. 2 AO) kann die LSt. in
folgenden Fällen vom ArbN nachgefordert werden (vgl. H 139 LStH 2006):
– Barlohn reicht zur Deckung der LSt. nicht aus (§ 38 Abs. 4),
– Änderung von Eintragung auf der LStKarte (§ 39 Abs. 4),
– rückwirkende Herabsetzung des auf der LStKarte eingetragen Freibetrags

(§ 39a Abs. 4) oder Pauschbetrags nach § 33b,
– der ArbG zeigt dem FA an, keine LSt. einzubehalten, § 41c Abs. 4,
– ein Nachforderungstatbestand nach § 42d Abs. 3 Satz 4 ist einschlägig,
– bis VZ 2001: bei schädlicher Verfügung über Vermögensbeteiligungen, §§ 7,

8 Abs. 2 LStDV aF.
Die Abgeltungswirkung tritt nur gegenüber dem ArbN als Steuerschuldner (§ 38
Abs. 2 Satz 1) ein. Der ArbG als Entrichtungsschuldner der LSt. profitiert von der
Regelung des Abs. 4 nicht. Er kann weiterhin nach § 42d in Haftung genommen
werden, auch nach Durchführung einer ArbN-Veranlagung (§ 42d Abs. 3 Satz 3).
Auch hinsichtlich einer pauschalierten LSt. bleibt der ArbG Steuerschuldner.
Abs. 4 Satz 2 stellt klar, dass die Vorschriften über den LStJA durch den ArbG
unabhängig von einer Abgeltungswirkung in Betracht kommen. Dieser Vor-
schrift hätte es nicht bedurft, da der LStJA eine Vorschrift im LStVerfahren ist,
die – anders als der frühere behördliche LStJA nach § 42 EStG 1990 – durch
Abs. 4 Satz 1 nicht berührt wird (Blümich/Heuermann, § 46 Rn. 171).
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Einstweilen frei.

Erläuterungen zu Abs. 5:
Erweiterter Härteausgleich

Aufgrund der in Abs. 3 enthaltenen Freigrenze wird der Härteausgleich nur ganz
oder gar nicht gewährt. Bei einer geringen Überschreitung der Freigrenze von
410 E kommt es also nach Abs. 3 zu einer vollen Besteuerung. Um besondere
Härten in Grenzfällen zu vermeiden, enthält Abs. 5 über § 51 Abs. 1 Nr. 3 eine
Ermächtigungsgrundlage für eine Rechtsverordnung. Darin kann die Bundesre-
gierung bei Stpfl. mit Einkünften knapp über die Pflichtveranlagungsgrenze von
410 E eine stufenweise Abmilderung vorsehen. Eine solche Regelung wurde in
§ 70 EStDV getroffen, die folgenden Wortlaut hat:

§ 70 EStDV
Ausgleich von Härten in bestimmten Fällen

Betragen in den Fällen des § 46 Abs. 2 Nr. 1 bis 7 des Gesetzes die einkommensteuer-
pflichtigen Einkünfte, von denen der Steuerabzug vom Arbeitslohn nicht vorgenommen
worden ist, insgesamt mehr als 410 E, so ist vom Einkommen der Betrag abzuziehen, um
den die bezeichneten Einkünfte, vermindert um den auf sie entfallenden Altersentlas-
tungsbetrag (§ 24a des Gesetzes) und den nach § 13 Abs. 3 des Gesetzes zu berücksichti-
gen Betrag, niedriger als 820 E sind (Härteausgleichsbetrag). Der Härteausgleichsbetrag
darf nicht höher sein als die nach Satz 1 verminderten Einkünfte.
Voraussetzungen: Der erweiterte Härteausgleich wird nach § 70 EStDV nur
durchgeführt, wenn ein Amtsveranlagungs-Tatbestand nach Abs. 2 Nr. 1 bis 7
vorliegt. Ein Bedürfnis für eine Ausdehnung der Vorschrift auf die Antragsver-
anlagung besteht nicht, da in solchen Fällen entweder (bei Nebeneinkünften
über 410 E) § 46 Abs. 2 Nr. 1 erfüllt ist oder bei geringeren Nebeneinkünften
die Härteregelung nach Abs. 3 eingreift.
Der erweiterte Härteausgleich nach Abs. 5 wird wie auch schon die Regelung
nach Abs. 3 von Amts wegen durchgeführt.
Rechtsfolgen: Bei der Berechnung des Ausgleichsbetrags ist zunächst von ei-
nem Höchstbetrag von 820 E auszugehen. Dieser Höchstbetrag reduziert sich
um den Betrag, um den die estpfl. Nebeneinkünfte iSd. § 46 Abs. 2 Nr. 1 410 E
übersteigen. Dabei sind Einnahmen nicht zu berücksichtigen, die nur dem Pro-
gressionsvorbehalt unterliegen. Von diesen Einkünften sind der auf diese entfal-
lende Altersentlastungsbetrag (§ 24a) und Freibetrag für Land und Forstwirte
(§ 13 Abs. 3) abzusetzen.
Der Härteausgleich wirkt sich nach § 70 EStDV demnach wie folgt aus:

EStpfl. Nebeneinkünfte
(abzgl. § 24a/§ 13 Abs. 3)

Härteausgleichsbetrag nach
§ 46 Abs. 5 iVm. § 70

EStDV

Zu versteuernde Neben-
einkünfte

411 409 2

500 320 180

600 220 380

700 120 580

820 0 820
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